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Neue Etappe in der Entwicklung 
der sowjetisch-chinesischen Beziehungen

Im Büro des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR. M. S. Gorba
tschow, ist am 16. Mal mit dem 
Vorsitzenden des Militärrates des 
ZK der KPCh und des Zentra- * 
len Militärrates der VR China, 
Deng Xlaoping, zusammengetrof
fen.

Deng Xlaoping begrüßte M. S. 
Gorbatschow und sagte: ,,Ich 
sehnte mich schon lange nach 
einem Treffen mit Ihnen. Einen 
Impuls dazu hat mir besonders 
Ihre Rede in Wladiwostok gege
ben. Darin fand das Wesen der 
neuen Politik der UdSSR, das, 
was als neues politisches Den
ken bekannt ist, ihren Nieder
schlag. Ich habe gebeten, Ihnen 
meinen Wunsch nach einem chi
nesisch-sowjetischen Gipfeltref
fen zu übermitteln. Heute kön
nen wir erklären, daß sich die 
Beziehungen zwischen unseren 
Staaten und, unseren Parteien 
normalisiert haben.“

M. S. Gorbatschow stimmte 
diesen Worten zu.

Es fand ein konzeptueller 
Meinungsaustausch zu einem wei
ten Kreis von Themen statt. Viel 
Raum nahmen dabei Probleme 
der sowjetisch-chinesischen Be
ziehungen ein.

In Ihrer und unserer Analyse 
der gegenwärtigen Lage in der 
Welt und des Charakters der 
Beziehungen zwischen den so- 

ilistlschen Ländern gibt es 
ziele ähnliche Momente, sagte 
M. S. Gorbatschow. Das habe 
eine Voraussetzung für gegen
seitige Schritte geschaffen. Das 
heutige Treffen sei .ein Ergebnis 
dieses Prozesses.

Während des Gesprächs wur
den einige Fragen der russisch- 
chinesischen und der sowjetisch
chinesischen Beziehungen erör- 

I tert. Deng Xlaoping verwies 
/' darauf, daß Ziel des Meinungs

austausches darin besteht, einen 
Schlußstrich unter die Vergan 
genheit zu ziehen und die Zu
kunft zu öffnen. ..Möge der Wind 
das verwehen, was war. Wollen 
wir nach vorne blicken“, sagte 
er. M S. Gorbatschow hob her
vor, daß dies mit dem Herange
hen der Sowjetunion überein 
stimmt.

Die Gesprächspartner beton
ten. daß die UdSSR und die VR 
China über beträchtliche und

•h ungenutzte Möglichkeiten 
.-r eine Zusammenarbeit in Han
del. Wirtschaft, Wissenschaft 
und Technik sowie auf anderen 
Gebieten verfügen. Die bilatera
len Beziehungen müssen mit rea
lem Inhalt ausgefüllt und in 
konkrete Taten umgesetzt wer
den — das steht auf der Tages
ordnung.

Es fand ein interessanter und 
wichtiger Meinungsaustausch 
über die Geschicke des Sozialis
mus und seine theoretischen 
Grundlagen sowie über die Not
wendigkeit statt, der nationalen 
Spezifik eines jeden Landes 
Rechnung zu tragen.

M. S. Gorbatschow und Deng 
Xlaoping bekräftigten die Treue 
beider Parteien der Sache des 
Sozialismus und die Aktualität 
der schöpferischen Entwicklung 
der marxistischen Theorie. Sie 
waren sich darin einig, daß es 
kein einheitliches Modell und 
keinen einheitlichen Standard 
einer neuen Gesellschaft geben 
kann.

Die Gesprächspartner berühr
ten im Allgemeinen jile gegen
wärtige Situation in der Welt. 
Es wurde darauf verwiesen, daß 
jetzt, da die Menschheit an einer 
kritischen Grenze angelangt ist, 
die Zelt der Politik der Stärke 
der Vergangenheit angehören 
muß. Immer dringender wird die 
Notwendigkeit, die internationa
len Probleme mit politischen 
Mitteln zu lösen und konstrukti
ve Beziehungen zwischen allen 
Ländern anzubahnen. In diesem 
Zusammenhang begrüßte Deng 
Xlaoping den Übergang der so
wjetisch-amerikanischen Bezle- 

• • * hungen von der Konfrontation 
zum Dialog.

Die Selten erörterten die Si
tuation um Kampuchea und spra
chen sich für die Suche nach 
Wegen zur schnellstmöglichen 
politischen Regelung des Kam- 
puchea-Problems im Interesse 
des Volkes dieses Landes, des 
Friedens und der Sicherheit in 
Asien aus.

Deng Xlaoping gab ein Essen 
für M. S. Gorbatschow und R M 
Gorbatschowa.

A
Am selben Tag fanden Ver

handlungen M. S. Gorbatschows 
mit dem Mitglied des Ständigen 
Ausschusses des Politbüros des 
ZK der China und Minister
präsidenten des Staatsrates der 
Volksrepublik China, Li Peng, 
statt.

Der chinesische Regierungs
chef bewertete hoch das sowje
tisch-chinesische Gipfeltreffen, 
das die Normalisierung der Be
ziehungen zwischen beiden sozial!, 
stlschen Nachbarstaaten markiert

M. S. Gorbatschow stimmte zu, 
daß die sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen heute in der Tat in 
eine neue Etappe eintreten. Wich
tig ist dabei der Kontext, in dem 
dies geschieht. In der Welt Ist 
man zu der Erkenntnis gekom
men, daß die internationale Ge
meinschaft an einer kritischen 
Grenze angelangt Ist. Es steht das 
Problem, daß sich auch die Län
der des Sozialismus den gegen
wärtigen Realitäten anpassen 
müssen. Die Zeit hat uns gewis
sermaßen ihre Forderungen dik
tiert, die berücksichtigt und in die 
entsprechende Politik umgesetzt 
werden müssen. Sowohl die So
wjetunion als auch die Volksre
publik China — dessen sind wir 
uns bewußt — brauchen in glei
chem Maße günstige äußere Be 
dingungen. um ihre Pläne reali
sieren zu können. Doch es geht 
nicht allein darum. Wir, wie auch 
alle anderen, müssen der nukle
aren und ökologischen Bedro
hung, den aus der Kluft zwi
schen den Industriestaaten und 
den schwach entwickelten Län
dern resultierenden Problemen 
Rechnung tragen. Niemand kann 
und darf sich heute der Mitwir
kung an der Bewältigung dieser 
Probleme entziehen. Ich meine, es 
ist von uns nicht allzu vermessen, 
wenn wir sagen, daß sich eine 
weltweite Wende natürlich nicht 
ohne Beteiligung der UdSSR und 
Chinas vollziehen kann.

Beide Seiten waren sich darin 
einig, daß sich die sowjetisch- 
chinesischen Beziehungen nur auf 
der Grundlage allgemein aner
kannter und universeller Prin
zipien der friedlichen Koexistenz 
erfolgreich entwickelt werden 
können. Das ist keine Rückkehr 
zu den 50er Jahren, sondern oh
ne Zweifel ein Verzicht auf die 
Konfrontation, die später einge
treten war. Es handelt sich nicht 
um eine künstliche Injektion in 
die . sowjetisch-chinesischen Be
ziehungen, betonte M. S. Gor
batschow. Die Maßstäbe unserer 
Länder und ihr Potential erfor
dern umfassende gegenseitig 
nützliche Kontakte, für deren 
Unterhaltung ein entsprechender 
Mechanismus notwendig ist.

. Li Peng berichtete seinerseits 
darüber, wie China die Verän
derungen, die sich in der Welt 
vollzogen haben, betrachtet. Wir 
brauchen eine stabile politische 
Atmosphäre innerhalb des Landes 
und eine friedliche Situation auf 
dem internationalen Schauplatz, 
sagte Li Peng. Das ist für die Lö
sung der Aufgaben der Moderni
sierung des Landes erforderlich, 
die eine geraume Zeit in An
spruch nehmen wird. Die von der 
Sowjetunion verkündete Konzep
tion eines neuen politischen Den
kens fand bei uns Beachtung. 
Darin wird eine Reihe von Mo
menten hervorgehoben, die die 
sowjetische Führung in der Ver
gangenheit nicht ausgesprochen 
hatte. Was die VR China angeht, 
so wurde hier die Idee einer 
neuen intérnatlonalen politischen 
Ordnung hervorgebracht, von 
der sich unser Land in seiner in
ternationalen Politik leiten läßt.

Große Aufmerksamkeit wurde 
bei den Verhandlungen konkreten 
Aspekten der sowjetisch-chinesi
schen Beziehungen gewidmet.

Eingehend wurden die Per
spektiven der militärischen Ent
spannung erörtert. Die Seiten 
äußerten die Bereitschaft, die in 
den Gebieten an der sowjetisch- 
chinesischen Grenze stationierten 
Truppen zu reduzieren. Es wur
de vereinbart, einen Verhand
lungsmechanismus für die Unter
breitung von Vorschlägen an die 
Regierungen beider Länder zu 
schaffen.

Die Gesprächspartner erörter
ten den Verlauf der Verhandlun
gen zur Grenzregelung sowie die 
dabei erzielten Ergebnisse und 
kamen zu der Schlußfolgerung, 
daß diesen Verhandlungen durch 
Gespräche auf höherer Ebene ein 
zusätzlicher Impuls verliehen 
werden sollte.
. Beide Selten sprachen von der 
Zweckmäßigkeit einer Erweite
rung der Zusammenarbeit in 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik. Hierbei wurde betont, 
daß es wünschenswert wäre, sie 
auf eine langfristige Grundlage 
umzustellen und, was besonders 
wichtig ist, Ihre neuen zeitgemä
ßen Formen anzuwenden. Als 
vorrangige Gebiete wurden Hüt 
tenwesen. Energiewirtschaft, Ver
kehr und Produktion von Kon
sumgütern genannt. In diesem 
Teil des Gesprächs wurden eini
ge konkrete Ideen und Vor
schläge unterbreitet sowie eine 
Vereinbarung über deren Durch
arbeitung Ihn Rahmen der sowje
tisch-chinesischen Kommission 
für die Zusammenarbeit In Wirt
schaft, Handel, Wissenschaft und 
Technik erzielt. Beide Selten ei
nigten sich darüber, die Entwick
lung der geschäftlichen Beziehun
gen zwischen Forschungseinrich
tungen, die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Gesundheitswe
sens und der Volksbildung sowie 
den Austausch auf dem Gebiet 
der Kultur zu fördern.

A
Zhao Zlyang begrüßte den 

sowjetischen Gast 1m Namen des 
Zentralkomitees der KPCh und 
sagte: Von heute an können die 
Beziehungen zwischen der Kom
munistischen Partei der Sowjet
union und der Kommunistischen 
Partei Chinas als normalisiert 
betrachtet werden. Unsere Par
teien sind in ihren Ländern 
Regierungsparteien, und Kon
takte zwischen ihnen können 
verständlicherweise eine nützli
che Rolle bei der Festigung der 
guten Nachbarschaft und Freund
schaft zwischen dem sowjeti
schen und dem chinesischen Volk 
spielen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU betonte, daß die so
wjetischen Kommunisten stets 
Solidarität geübt haben mit dem 
Kampf des von der KPCh ge
führten chinesischen Volkes um 
Unabhängigkeit und Entwick
lung auf dem Wege des Sozialis
mus. Die Normalisierung des 
Verhältnisses zu den chinesi
schen Kommunisten findet in 
unserer Partei Zustimmung und 
Unterstützung.

Bei der Erörterung der Fra
ge, wie sich die Beziehungen 
zwischen beiden Parteien weiter 
entwickeln sollen, stimmten die 
Gesprächspartner darin überein, 
daß diesen Beziehungen die Prin
zipien der Glelchberelchtigung, 
der gegenseitigen Achtung und 
der Nichteinmischung in die in
neren Angelegenheiten des ande
ren zugrunde liegen müssen. 
Niemand kann den Anspruch 
darauf erheben, im Alleinbesitz 
der Wahrheit zu sein. Von Nut
zen sein werden gegenseitige In
formationen, das Studium der 
Erfahrungen des jeweils ande
ren sowie die Gegenüberstellung 
der Anschauungen und Verfah
ren beim Herangehen an aktuel
le Probleme der Entwicklung der 
marxistischen Theorie und der 
Praxis des sozialistischen Auf
baus.

Ein sehr umfassender und in
haltsreicher Meinungsaustausch 
wurde über die Formen und 
Methoden der sozialistischen 
Entwicklung geführt. Es zeigte 
sich, daß beide Selten großes 
Interesse für die zur Zeit laufen
den Veränderungen und Refor
men bekunden, die den Sozialis
mus auf ein neues Niveau brin
gen und ihm eine zeitgemäßere 
und höhere Qualität verleihen 
sollen.

Die Gesprächspartner tausch
ten ihre Bewertungen der Er
gebnisse der Umgestaltungen auf 
dem Gebiet der Wirtschaft, des 
politischen Systems und anderer 
Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens aus. Zugleich wurde über 
die Schwierigkeiten, die auf dem 
Weg der Reformen entstanden 
sind, und über die Probleme, 
die die Lösung der vor jedem 
Land stehenden aktuellen Auf
gaben hemmen, offen gesprochen. 
Verwiesen wurde auf die Ähn
lichkeit einer Reihe von Pro
zessen, die mit den Reformen 
verbunden sind, und zugleich 
auf die Eigenart, die durch die 
nationalen Besonderheiten und 
andere Faktoren bedingt ist. Es 
wurde die gemeinsame Überzeu
gung davon zum Ausdruck ge
bracht, daß alle Probleme im 
Rahmen der Reformen gelöst 
werden können.

Wir brauchen eine Reform, 
betonte Zhao- Zlyang. Sie zeigt 
die Vorteile des Sozialismus und 
gibt ihm seine Anziehungskraft 
zurück. Das ist der einzige Weg 
zu dem Ziel. M. S. Gorbatschow, 
der diese Meinung teilte, äußer
te den Gedanken aus, daß die 
dogmatische Auffassung des So
zialismus und der Rolle der Par
tei beim Aufbau der neuen Ge
sellschaft gescheitert ist. Jetzt 
geht es darum, den Sozialismus 
zu erneuern und dessen Poten
tial in vollem Maße im Interesse 
des Menschen zu nutzen.

Die höchsten Repräsentanten 
beider Parteien tauschten ihre 
Meinungen über die Perspektiven 
des Ausbaus der Kontakte aus. 
In den Vordergrund tritt der 
Austausch von konkreten Erfah
rungen der Parteiarbeit. Das 
kann auf der Ebene von ZK-Ab- 
tellungen, regionalen und Be
triebsparteikomitees sowie beim 
Austausch von Gesellschaftswis
senschaftlern gemacht werden.

Zhao Zlyang gab zu Ehren 
M. S. Gorbatschows und der Ihn 
begleitenden Personen ein Essen. 
Zugegen waren die Mitglieder 
des Ständigen Ausschusses des 
Politbüros des ZK der KP Chi
nas Qlao Shi und Hu Qlll.

A
M. S. Gorbatschow lud Im Na

men der sowjetischen Führung 
Deng Xlaoping, Zhao Zlyang 
und LI Peng zu offiziellem Be
such in der UdSSR ein.

A
(TASS)

Die Treffen und Verhandlun
gen in Peking verliefen in einer 
herzlichen und wohlwollenden 
Atmosphäre.

(TASS)

Auf der Sitzung des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die am 16. 
Mal stattfand, wurde die Frage 
der Arbeit des Tschlmkenter Ge
bietskomitees zur Weiterentwick
lung der Demokratie und Offen
heit bei der Auswahl, dem Ein
satz und der Erziehung ftr Ka

der erörtert. Es wurde festgestellt, 
daß sich In der Gebietsparteiorga
nisation dabei Immer mehr Offen
heit und Wahrheit, eine konse
quente und prinzipielle Haltung 
zu ihrer Säuberung von der sich 
kompromittierten und sich nicht 
bewährten Leitern durchsetzen.

Zugleich hat es das Gebiets
parteikomitee noch nicht ver
mocht, die Umgestaltung der 
Kaderarbeit richtig anzulelten 
und sie systematisch zu betrei
ben, wie es das Januarplenum 
des ZK (1987), die XIX. Partei
konferenz verlangte. In der Tä
tigkeit vieler Partelkomitees und 
Organisationen mangelt es wie 
früher an Zielstrebigkeit, am 
Vermögen, zu analysieren und die 
Interessen der Arbeit mit einer 
aufmerksamen und prinzipiellen 
Einstellung zu Kadern zu ver
binden. Noch nicht selten werden 
auf führende Posten schlecht 
vorbereitete, autoritätlose Arbei
ter befördert. Wegen Fehlens brei
ter Offenheit, Verschweigens 
der wirklichen Gründe der Amt
enthebung, besonders In den 
ländlichen Rayons, wird die Ver

Versammlung des Republikparteiaktivs
Am 17. Mal fand im Sitzungs

saal des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans eine Ver
sammlung des Republikparteiak
tivs statt. An ihrer Arbeit betei
ligten sich die Mitglieder und 
Kandidaten des ZK. die Mit
glieder der Revisionskommission 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, die zum ZK nicht ge
hörenden Ersten Sekretäre der 
Gebietspartelkomitees, die Leiter 
der Republikministerien und an
derer zentraler Staatsorgane, die 
Sekretäre des Stadt- und der Be
zirkspartelkomitees von Alma- 
Ata. die Volksdeputierten der 
UdSSR, die verantwortlichen Mit.

Die Aufgaben der Republikparteiorganisation 
bei der Vertiefung der Umgestaltung unter dem Blickwinkel 

des Aprilplenums (1989) des ZK der KPdSU
Referat des Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans G. W. Kolbin
Genossen!
Die Ergebnisse des Aprilple

nums des ZK der KPdSU (1989) 
sind für unsere Partei von 
grundsätzlicher Bedeutung, ich 
möchte sogar sagen, daß sie in 
gewissem Grade Marksteine set
zen. Im Grunde genommen ge
hen sie weit über das hinaus, 
was an Organisatorischem zur Tä
tigkeit des Zentralkomitees der 
KPdSU gesagt worden ist, und 
enthalten ein viel größeres Spek
trum von Problemen der Umge
staltung, die in unserem Land? 
eingesetzt hat.

Ich gehe wohl nicht fehl, wenn 
ich sage, daß sich die Teilneh
mer des Plenums in der Haupt
sache auf zwei Schlüsselaspekte 
konzentrierten. Erstens wurde 
noch nie so scharf und kompro
mißlos die Frage aufgeworfen, 
daß es dringend erforderlich ist, 
Jedes Mitglied des Zentralkomi
tees der KPdSU, jeden Kandida
ten des ZK und Jedes Mitglied 
der Zentralen Revisionskommis
sion der KPdSU aufs höchste für 
den Verlauf der Umgestaltung in 
allen Lebensbereichen verant
wortlich zu machen. Zweitens 
war die Unterredung auf dem 
Plenum ein ernst zu nehmender 
Versuch, die große Arbeit gründ
lich politisch zu analysieren, die 
die Partei vier Jahre lang zur 
praktischen Umsetzung der Ideen 
vom April 1985 geleistet hat, 
Ideen, die eine Jähe Wendung 
zum neuen Denken, zur Erneue
rung der Sowjetgesellschaft und 
zur Erneuerung des Sozialismus 
gebracht haben.

Damit der wirklich revolutionä
re strategische Kurs des XXVII. 
Parteitages realisiert werden 
konnte, mußte beharrlich nach 
klaren, konstruktiven Wegen zu 
den gesteckten Zielen gesucht 
werden. Das war eine unglaub
lich schwierige Aufgabe, denn ei
ne kolossale Arbeit muß gelei
stet werden, gerichtet auf eine 
wesentliche Erneuerung der mo
ralischen und psychologischen 
Orientierungspunkte der breiten 
Massen, damit von 
den einstigen Methoden des ad
ministrativen Drucks aus der Pe
riode der Stagnation zu demokra

setzung von untauglichen Mltar- * 
beltern aus einem Amt Ins ande
re weiter geübt.

Das Gebietskomitee hat kein 
exaktes System der Wählbarkeit 
der Leiter, Ihrer Ersetzung im 
Ausschreibungsverfahren, der 
Organisation der Erforschung 
der öffentlichen Meinung, der 
Suche nach wahren Führern ge
schaffen. In den weitaus meisten 
Arbeitskollektiven, Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom
somolorganen werden die Wah
len alternativlos durchgeführt. 
Die geheime Abstimmung hat 
keine weite Verbreitung erfahren.

Die Praxis der Bestrafung 
der leitenden Kommunisten, unter 
Vermeidung der Grundorganisa
tionen der Partei vermag zur 
Entwicklung und Verstärkung 
der Demokratie, zur Erhöhung der 
Rolle der Grundorganisationen 
der Partei nicht beizutragen.

Die Bedeutung der Rechen
schaftslegung von leitenden Per
sonen gegenüber den Arbeitskol
lektiven und Bevölkerung wird 
unterschätzt. In den Parteiorga
nisationen der Rayons Pachtaaral, 
Leninskoje, Tschardara, Dshetys- 
sal werderi sie nur ab und zu, 
unter Vorherrschung von Parade
rummel, Verwischung und Ver
schweigung von Problemen 
durchgeführt. Die Beurteilungen 
werde ohne die nötige Interes
siertheit und Prinzipientreue be
stätigt.

arbeiter der Apparate des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge
werkschaftsrates, des ZK des 
Komsomol der Republik, Wissen
schaftler, Kulturschaffende, Mit
arbeiter der Presse, des Fernse
hens und des Rundfunks.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans G. W. Kolbin hielt auf der 
Versammlung das Referat „Die 
Aufgaben der Republikparteior
ganisation bei der Vertiefung der 
Umgestaltung unter dem Blick

tischen Methoden übergegangen 
werden kann, die auf höchste Ent
wicklung der Initiative und der 
Aktivität der Werktätigen am Ar
beitsplatz und im politischen Le
ben, auf Vergrößerung ihres In
teresses an hohen Endergebnis
sen zugeschnitten sind.

Heute darf man mit Flug und 
Recht sagen, daß die zurücklie
genden vier Jahre nicht unnütz 
vertan worden sind. Kardinallö
sungen konnten gefunden werden, 
die im Komplex eine feste poli
tische, wirtschaftliche und recht
liche Basis für die Umgestaltung 
abgeben. In dieser höchst verant
wortungsreichen Zelt hat das 
Zentralkomitee der KPdSU größ
te Geschlossenheit und tiefe Ein
sicht in seine Verantwortung für 
die Geschicke unseres Landes 
und der ganzen Welt bekundet. 
Mit seinem folgerichtigen, ausge
wogenen Handeln konnte es vie
le schwierige innen- und außen
politische Probleme aus dem We
ge räumen und die gefährlichen 
Krisenerscheinungen bannen, die 
unser Land in den letzten Jahr
zehnten bedrückt hatten.

Das Zentralkomitee unserer 
Partei hat sich auf die besten Le
ninschen Traditionen besonnen. 
Außer Entschlossenheit und Mut 
in verwickelten, außergewöhnli
chen Situationen hat es auch sein 
immenses geistiges Potential 
glänzend bewiesen und überzeu
gend belegt, daß die Partei, In
itiator und Organisator der Um
gestaltung, auch künftig zum Füh
rer befähigt ist und die Sowjet
gesellschaft mit Erfolg auf dem 
Weg einschneidender revolutionä
rer Veränderungen führen kann.

Natürlich mußte das Zentralko
mitee der KPdSU, mußte die gan
ze Partei erhebliche Anstren
gungen unternehmen, um sich 
den Aufgaben der Gegenwart ge
wachsen zu zeigen. Viele mußten 
sich selbst bezwingen und den 
gewohnten Führungsstil ablegen. 
Demokratisierung und Offenheit, 
die sich In unserer Gesellschaft 
stark entwickelt haben, betrafen 
In erster Linie das Parteileben 
und nötigten die Kommunisten, 
sich rege Ihrer Selbsterziehung, 
Eigenvervollkommnung und dem 
Studium der politischen Arbeits

Es mangelt an Demokratie und 
Offenheit, an Wirksamkeit bei 
der Arbeit mit der Kaderreserve. 
In den Rayonkomitees Turkestan, 
Algabas, Salram und anderen 
wird die Reserve wie früher Im 
stillen, ohne Erörterung auf 
Büro- und Plenarsitzungen, be
stimmt. Infolgedessen wird aus 
der Reserve im Gebietsmaßstab 
um etwas mehr als die Hälfte, 
in einer Reihe der Rayons — 
nur ein Drittel der Leiter beför
dert. Zur Erhöhung der Verant
wortlichkeit der Kader für die 
ihnen übertragene Sache werden 
die Massenmedien nur schwach 
angewendet.

Das Büro des ZK verwies das 
Gebietspartelkomitee. Tschlm- 
kent und seinen Ersten Sekretär 
. B. Temlrbajew auf das ungenü
gende Niveau der Demokratie 
und Offenheit bei der Kaderarbeit 
und verpflichtete sie, alle ge
nannten Mängel zu beseitigen, 
ein konkretes Aktionsprogramm 
auszuarbeiten und darin, die Rol
le und den Platz der Kommissio
nen für parteiorganisatorische 
und Kaderfrage festzulegen.

Nach der Behandlung der Fra
ge der Arbeit der Gebietspartei
organisation Semlpalatlnsk bei 
der Realisierung der Reform der 
Volksbildung und bei der Heran
ziehung der wirtschaftlichen Or
ganisationen zur Lösung ihrer 
Probleme stellte das Büro des 
ZK fest, daß das Niveau und das 

winkel des Aprilplenums (1989) 
des ZK der KPdSU“.

An den Debatten beteiligten 
sich J. A. Meschtscherjakow — 
Erster Sekretär des Gebietskomi
tees Pawlodar der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, K. S. 
Romasanow — Stahlschmel z e r 
im Karagandaer Hüttenkombinat, 
L. J. Tschitschenkowa — Sekre
tär des Partelkomitees des Eisen
bahnknotens der Bahnstation Se- 
mlpalatinsk, O. O. Sulejmenow 
— Erster Sekretär des Vorstan

des des Schriftstellerverbandes 
Kasachstans. A. W. Semenichin 
— Elektrolokführer an der Sta
tion Zellnograd, K. A. Abdulla

methoden anzunehmen. Auch eine 
wesentliche Veränderung, Stär
kung des Kaderbestandes blieb 
nicht aus.

Ein Beispiel dafür bietet auch 
das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Sein Büro 
ist in der Zelt seit dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU praktisch 
gänzlich erneuert worden, 16 
Personen sind aus verschiede
nen Gründen ausgeschieden. 65 
Sekretäre von Gebietsparteikomi
tees und 630 Sekretäre von Ray
on-, Stadt- und Stadtbezirkspar
teikomitees haben gewechselt. In 
den Staats- und Wirtschaftsorga
nen hat sich der Kaderbestand 
merklich verändert.

In der Zelt der Umgestaltung 
sind in unserer Republik prak
tisch zwei Etappen der Reorga
nisation des Kaderbestandes aus
geführt worden. Die erste war 
eine Säuberung der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
von all denen, die sich durch 
grobe Verstöße gegen die Nor
men des gesellschaftlichen Le
bens diskreditiert hatten, von 
Karrieristen aller Art, Konjunk
turrittern, Speichelleckern, kor
rupten Elementen usw. Die zwei
te Etappe, die noch nicht als ab
geschlossen angesehen werden 
kann, ergab sich aus den neuen 
Aufgaben, die im Zuge der Um
gestaltung objektiv auftraten.

W. I. Lenin schrieb schon in 
den ersten Jahren der Sowjet
macht. daß es unter den Bedin
gungen, als die Aufgabe in den 
Vordergrund rückte, die Mehr- 

'helt des Volkes zu überzeugen 
oder die Macht zu erringen und 
den Widerstand der Ausbeuter 
zu brechen, ganz natürlich war. 
daß auch unter den Leitern vor
zugsweise Agitatoren an die er
ste Stelle traten; die Aufgaben 
dagegen, die Rechnungsführung 
und Kontrolle in der Produktion 
sowie Verteilung der Produkte 
mit sich bringen, rücken schon 
praktische Leiter und Organisato
ren in den Vordergrund. Dement
sprechend muß eine gewisse Um
bewertung der Leiter, eine ge
wisse Umbesetzung vorgenom
men werden, denn sie können 
sich den neuen Bedingungen und 
der neuen Aufgabe nicht an
passen

Tempo der Umgestaltung in die 
ser wichtigen Arbeit noch nicht 
den Zielsetzungen des XXVII, 
Parteitags der KPdSU entspre
chen.

Das Gebietsparteikomitee Se- 
mlpalatinsk Ist verpflichtet, die 
Forderungen des Februarplenums 
des ZK der KPdSU (1988) be
rücksichtigend, die Verantwor
tung gegenüber den Grundpartei
organisationen zu steigern, für 
die Auswahl und den Einsatz der 
leitenden Lehrkräfte, für die Ver
vollkommnung des Arbeitsstils 
und -methoden der von ihnen 
felelteten Organe, für die Schal
ung einer Atmosphäre des 

Schöpfertums und Neuerertums 
In den Kollektiven der Lehran
stalten, für das Bestreben auf 
neue Art, zu arbeiten. Es ist 
notwendig, die Verantwortlich
keit der Leiter von Wirtschafts
organen, Mitgliedern der 
KPdSU für die Lösung der Pro
bleme der Volksbildung zu er
höhen.

Auf der Sitzung wurde der 
Rechenschaftsbericht des Mit
glieds der KPdSU B. D. Rjabows, 
Vorsitzender des Vorstands der 
Kasachischen Republikbank der 
Staatsbank der UdSSR, über die 
Arbeit zur Vervollkommnung und 
Koordinierung der Tätigkeit des 
Banksystems, entgegengenommen, 
und seine Beurteilung bestätigt.

Es wurden auch andere Be
schlüsse gefaßt.

jew — Stellvertretender Vorsit
zender des Ministerrats und Vor

sitzender der Staatlichen Plankom
mission der Kasachischen SSR, 
A. M. Mesenzew — Buslinien
brigadier Im Buspark Nr. 1 von 
Alma-Ata. K. Tleubajewa — 
Oberschäferin im Sowchos ,,Ai- 
darlinskl", Gebiet Dshambul, 
Sch. Sh. Shnanybekow — Vor
sitzender des Republikrates der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen.

Die Versammlung nahm zu der 
erörterten Frage eine Entschlie
ßung an, die demnächst in der 
Presse veröffentlicht, wird.

Die Situation, die der Führer 
der Partei schilderte, deckt 
sich erstaunlich mit der, in die 
wir uns heute versetzt sehen. Tat
sächlich braucht von der Notwen
digkeit revolutionärer Verände
rungen niemand mehr überzeugt, 
braucht für die Umgestaltung 
nicht mehr agitiert zu werden. 
Buchstäblich alle Schichten der 
Sowjetgesellschaft sind sich deren 
Notwendigkeit aufs höchste be
wußt geworden. Nachdem die 
Menschen der Partei Glauben ge
schenkt haben und ihren Kurs 
rückhaltlos unterstützen. rückt 
nun eine neue Aufgabe an die 
erste Stelle: die Umgestaltung 
leiten. Das muß eine Leitung sein, 
bei der, um mit W. I. Lenin zu 
sprechen, nicht die Politik, son
dern die Wirtschaft den Vorrang 
hat und die politischen Aufgaben 
den ökonomischen untergeordnet 
sind.

Begreiflicherweise werden da
für qualitativ neue, dem Geist der 
Zelt gerecht werdende Leitungs
kader gebraucht, die für die 
komplizierten Aufgaben außerge
wöhnliche Lösungen finden, auf 
ihrem Arbeitsgebiet wirklich re
volutionäre Veränderungen her
beiführen können und mehr Ver
antwortungsbewußtsein mitbrln- 
gen. Gerade die. tiefe Einsicht In 

diese Notwendigkeit bestimmte die 
Gruppe der Mitglieder des Zen

tralkomitees der KPdSU, Kandlda. 
ten des Zentralkomitees der 
KPdSU und Mitglieder der Zen
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, die ein Schreiben an das 
ZK und die ZRK richteten, zu ih
rem wirklich parteigemäßen und 
hochmorallschen Handeln.

Sie schieben unter anderem: 
,,Wlr, auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU in die leitenden Or
gane unserer Partei gewählt, sind 
in der Zelt nach dem Parteitag 
aus Alters- bzw. Gesundheits
gründen in den Ruhestand getre
ten.

Wir sind der Meinung, daß es 
Jetzt darauf ankommt. daß alle 
Genossen. Mitglieder des Zentral
komitees der KPdSU und der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, hartnäckig an der

(Fortsetzung S.2)
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Umgestaltung mltwlrken. Für, 
uns Ist es nötig, daß wir Im In
teresse der Sache die Funktion 
des ZK-Mltglleds, des Kandida
ten des ZK der KPdSU und des 
Mitglieds der Zentralen Revisions
kommission niederlegen.

Dieser Antrag Ist in der Pres
se veröffentlicht worden, und al
le Anwesenden haben sich zwei
fellos mit Ihm bekannt gemacht. 
Ich glaube, er hat bei Jedem von 
uns das Gefühl der Dankbarkeit 
gegenüber den Veteranen der 
Partei hervorgerufen, die nicht 
nur staatsbürgerlichen Mut, son
dern auch tiefes Verständnis 
des Moments, Treue zu den Lenin
schen Plänen bekundeten. In den 
offenen Gesprächen, die Ich und 
andere Mitglieder des ZK der 
KPdSU mit denen führten, die 
diesen Antrag unterzeichnet hat
ten, konnte man von den Letzte
ren mehrmals auf parteiliche Art 
ehrliche Untelle darüber hören, 
daß sie sich selbst peinlich füh
len, well sie, objektiv gesehen, 
nicht fähig sind, sich an der Par
tei- und Staatstätigkeit aktiv zu 
beteiligen.

Das Plenum des ZK der KPdSU 
akzeptierte mit Verständnis die
se durch parteiliches Bewußtsein 
und wahre Sorge für das Schick
sal der Umgestaltung diktierte 
Bitte und fand es für möglich, Ihr 
stattzugeben. Die Zusammenset
zung des ZK wurde et
was durch Kandidaten des 
ZK der KPdSU aufgefüllt, 
doch 1m großen und ganzen 
hat sich die Zahl der Mitglieder 
des Zentralkomitees und der Zen
tralen Revisionskommission ver
ringert. Im Zusammenhang damit 
ist die Belastung der zurückge
bliebenen Genossen bedeutend ge
stiegen, was erneut die Notwen
digkeit beweist, die Verantwor
tung eines Jeden von ihnen für 
die Sachlage in dem-ihm übertra
genen Umgestaltungsbereich, für 
die Organisierung und die Ge
winnung einer immer größeren 
Zahl von Menschen für die aktive 
Teilnahme an den Umgestaltungs
prozessen zu haben.

Die ganze Frage besteht darin, 
daß wir Kommunisten die Her
angehensweisen des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1989 an 
die Verstärkung seiner Zusam
mensetzung sorgfältig erwägen, 
richtig einschätzen und einsehen, 
daß es nicht um eine Säuberung 
der Partei, und nicht darum geht, 
daß jemand einem Menschen, der 
viel gearbeitet hat und- ermüdet 
ist, einen Prestige und Ehren
posten nicht gönnt. Es ist 
die Notwendigkeit herangereift, 
die Rolle des Zentralkomitees bei 
der mannigfaltigen und kompli
zierten Arbeit zur Erneuerung 
unserer Gesellschaft zu heben. 
Dies aber kann nur bei der ma
ximalen Leistung jedes zum ZK 
gehörenden Parteimitglieds und 
bei seiner höchsten persönlichen 
Aktivität erreicht werden.

Bei weitem nicht auf dem 
letzten Platz stehen hier auch 
die physischen Potenzen des 
Menschen und sein Vermögen, in 
der gegenwärtigen, sagen wir es 
offen, nicht leichten Zeit, sich 
restlos der Sache zu widmen. Es 
ist kein Geheimnis, daß ein 12- 
bis 14stündiger Arbeitstag ohne 
Feier- und Ruhetage allerorts 
zum Los der Parteifunktionäre 
geworden ist. Und das ist durch
aus nicht die Folge dessen, daß 
sie Ihre Arbeitszeit nicht richtig 
organisieren können. Die UrsaT 
ehe Hegt im gewaltigen Rück
stand. der buchstäblich in allen 
Bereichen des öffentlichen Lebens 
entstanden ist und dessen Tiefe 
wir Jetzt erst richtig wahrneh
men. Natürlich besitzt nicht Jeder 
die Kraft zu solch einer ange
spannten Arbeit.

Ich möchte aber folgendes be
sonders hervorheben. Die phy
sischen Kräfte währen nicht ewig. 
Es Ist durchaus natürlich, daß sie 
mit den Jahren versiegen. Die 
geistigen Kräfte aber unterliegen 
nicht der zerstörenden Wirkung 
der Zelt. Gerade sie haben es un
seren Genossen ermöglicht, auf 
persönliche Ambitionen und In
teressen zu verzichten und diesen 
schwierigen, doch richtigen Ent
schluß zu fassen.

Vielleicht gerade darum, well 
das Plenum des ZK mit einer 
nicht ganz gewöhnlichen — et
was traurigen und zugleich opti
mistischen Note einer höchst off- 
zenherzlgen Aussprache mit den 
Genossen begann, die großzügig 
Ihre Gedanken über die künftige 
Tätigkeit des Zentralkomitees 
aussprachen und Ihm ersprießli
che Arbeit zum Wohl der Partei, 
des Sowjetvolkes und der Umge

staltung wünschten, hatte die 
Atmosphäre des Plenums eine 
Nuance besonderer Vertraulich
keit und Offenherzigkeit gewon
nen. Und als M. S. Gorbatschow 
vorschlug, alle Reden zu veröf
fentlichen, wurde dieser Vor
schlag gebilligt.

Alle wissen aus der Presse, 
worum es sich handelte. Neben 
der festen Überzeugung von der 
Notwendigkeit der weiteren Ent
wicklung der Umgestaltungspro
zesse, brachte praktisch Jeder 
Redner offen das vor, was er auf 
dem Herzen hatte. Und das tat 
man nicht nach einem Zettel, ei
nem Im voraus vorbereiteten 
Text, sondern frei von der Leber 
weg, ohne auf die Geschliffenheit 
Jedes Satzes zu achten und sich 
keiner schroffen Formulierungen 
genierend. Besonders prinzipiell 
wurden Fragen sozialen Charak
ters aufgeworfen, deren zögern
de Lösung mit Recht die Unzu
friedenheit der Menschen bervor- 
ruft. Das wäre z. B. das unzurei
chende Tempo des Zuwachses an 
Lebensmittelproduktion, an Kon
sumgütern und des Wohnungs
baus. Ernste Besorgnis sprach 
auch aus den Reden derer, die 
von den komplizierten Problemen 
der zwischennationalen Bezie
hungen, von der merklichen Sen
kung der Disziplin und Rechtsord
nung sprachen.

Viele sind wahrscheinlich dar
auf aufmerksam geworden, daß 
die Plenumstellnehmer, für Ihre 
Reden einmütig die aktuellsten 
und brennendsten Themen wäh
lend, bei deren Einschätzung 
und um so mehr Im Herangehen 
an die Lösung der Probleme ver
schiedene Meinungen vertraten. 
Die einen waren mit vollem Recht 
der Ansicht, daß man die von 
der Umgestaltung zur Erreichung 
des erwünschten Endresultats ge
botene Handlungsfreiheit größt
möglich nutzen müsse, andere 
akzentuierten die Aufmerksamkeit 
auf die Mängel in der Arbeit der 
Zentralorgane. Manche sprachen 
auch davon, daß das Ansehen der 
Partei in der letzten Zeit ab
nehme und daß es dadurch her
vorgerufen sei, daß die Umge
staltung die in sie gesetzten Hoff
nungen nicht rechtfertige.

Nach solchen Ansprachen tauch
te bei den Menschen die gesetz
liche Frage auf: Wie kannst du, 
Leiter der Parteiorganisation nur 
einer Region, dich erdreisten, un
begründet die ganze Partei zu be
schuldigen? Da hättest du besser 
offen, ohne Winkelzüge zu ma
chen. gestanden, daß die Partei
organisation unter deiner mangel
haften Leitung Ihre Positionen 
und ihr Ansehen einbüßt', well die 
Ergebnisse der Umgestaltung in 
der Region so erbärmlich sind, 
daß die Menschen sie einfach 
nicht wahrnehmen. Das wäre 
wenn nicht neu, so doch wenig
stens ehrlich gemeint. Aber nein. 
Denn es Ist doch viel bequemer, 
eigene Fehler und Unzulänglich
keiten als eine gesamtpartelllche 
Erscheinung hinzustellen, die 
Schuld auf fremde Schultern ab
zuwälzen und zugleich auf der 
Tribüne als eine Art Original und 
Wagenhals zu erscheinen. der 
keine Angst hat, Fehlkalkulatio
nen In der Tätigkeit der höher
stehenden Organe „aufzudecken“.

Darüber, wie man sich gegen
über solchen Menschen vernalten 
soll, äußerte sich treffend M. S. 
Gorbatschow: ..Man muß die Geg
ner der Umgestaltung — diejeni
gen. die die Sache hemmen, Ihr 
Hindernisse in den Weg legen, die 
angesichts unserer Schwierigkei
ten und Mißerfolge frohlocken, 
die uns in die Vergangenfielt zu
rückzuziehen suchen, erkennen, 
sie überführen und ihre Manöver 
neutralisieren lernen.“ Bei dieser 
Arbeit müssen wir uns auf die 
breitesten Massen stützen, die der 
Partei Vertrauen schenken, die in 
ihr mit Fug und Recht die ein
zige organisierende Kraft sehen, 
die die Konsolidierung der Ge
sellschaft auf der Grundlage der 
Umgestaltung'zu sichern vermag.

Natürlich ist niemand vor 
Fehlern gefeit. Und man muß 
schon zugeben, daß die Ursachen 
der niedrigen Effektivität In man
chen Richtungen der Umgestal
tung manchmal gerade In der un
zureichend effektiven Arbeit der 
zentralen Organe liegen. Nicht 
umsonst erklangen von der Tribü
ne des Plenums die Worte der 
Selbstkritik, ..daß die Werktäti
gen in konkreten Städten und 
Rayons, Gebieten und Republi
ken, in der Jeweiligen Branche 
und Insgesamt im Lande“ mit der 
Lösung der herangerelften Proble
me unzufrieden seien.

Hier braucht sozusagen nichts 
bestritten und nichts hinzugefügt 

zu werden, so treffsicher Ist diese 
Einschätzung, die zu ernsten Er
wägungen Über die Verbesserung 
der Tätigkeit des ZK der KPdSU, 
des Politbüros und auch der Uni
onsregierung anregt. Es Ist Ja all
bekannt: Wem große Vollmach
ten gegeben sind, der muß auch 
Großes verantworten. Doch von 
der hohen Verantwortung des 
Zentrums sprechend, die keines
falls verringert werden soll, darf 
man auch die eigene Verantwor
tung nicht vergessen, um nicht 
Jenem unglückseligen Kritikaster 
zu ähneln, der den Balken Im ei
genen Auge nicht sieht, dafür 
aber den Splitter Im Auge des an
deren.

Der Hauptwert der Diskussion 
auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU besteht gerade darin, daß 
durch die Ansprachen der mei
sten Ihrer Teilnehmer sich wie 
ein roter Faden die Idee zog, die 
Rolle der örtlichen Gebiets- und 
Republikparteiorgane bei der 
Realisierung der spruchreif ge
wordenen Probleme zu steigern. 
Eben diesem Ziel — der Erörte
rung der Aufgaben der Republlk- 
partelorganlsatlon unter Berück
sichtigung der Forderungen des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
(1989) — Ist auch unsere heutige 
Versammlung des Parteiaktivs 
gewidmet.

Genossenl Einer der Schlüssel
fragen. die die Diskussion auf 
dem Plenum auslösten, war die 
Frage der weiteren Entwicklung 
und Durchsetzung der Wirt
schaftsreform. Und dies Ist kein 
Zufall, da gerade mit ihr gegen
wärtig die akutesten Probleme 
des gesellschaftlichen Lebens, 
unsere Bewertungen der Effekti
vität der Perestroika verbunden 
sind. Gemäß der Logik der Im 
Lande vor sich gehenden Wand
lungen dürfen die Menschen auch 
mit den entsprechenden Ergeb
nissen rechnen. Jedoch begegnen 
sie vier Jahre später nach wie 
vor dem Mangel an Lebensrnit
teln und an einer Reihe anderer 
Waren des täglichen Bedarfs, dem 
Wohnraumdefizit, Störungen bei 
der Anlieferung von Rohstoffen 
und komplettierenden Tellen in 
der Produktion, die einen norma
len Arbeitsrhythmus behindern. 
All das beeinflußt negativ die 
Stimmung der Werktätigen und 
trägt keineswegs zur Minderung 
der sozialen Spannung bei.

Und da kommen bei gewissen 
Leuten auch in unserer Republik 
defaltlstische Stimmungen auf. 
klingen Enttäuschung und Un
glauben an die Perestroika mit. 
Sie sind der Ansicht, daß keiner
lei Veränderungen vor sich ge
hen, das Leben nicht so schön 
wie In den entwickelten Ländern 
sei usw.

Das stimmt schon, bis zum er
wünschten Lebensniveau ist es 
bei uns noch weit. Es wäre auch 
naiv, zu glauben, daß unsere 
durch zahlreiche Krankheiten der 
Stagnationsperlode befallene 
Wirtschaft so leicht ,.gesunden“ 
und ihre Gebrechen loswerden 
könnte. Man kann aber nicht um
hin, auch die positiven Wandlun
gen wahrzunehmen, die sich heu
te im ökonomischen Bereich voll
ziehen und sich ungeachtet des 
widersprüchlichen, mitunter sehr 
komplizierten Charakters der 
Perestroika hartnäckig Bahn bre
chen. Die wirtschaftliche Rech
nungsführung ändert beharrlich 
die Psychologie der Menschen, 
ihre Einstellung zur Sache, sie 
formt einen vollkommen neuen 
Typus des Werktätigen, der die 
größten Möglichkeiten des Sozia
lismus in vollem Maße zu reali
sieren vermag.

Um sich davon zu überzeugen, 
genügt es, In die ganz Jüngste 
Vergangenheit zurückzublicken 
und nüchtern das einzuschätzen, 
was wir hatten und was wir nun 
haben. Nehmen wir beispielswei
se die Versorgung mit Nahrungs
mitteln. Sie hat sich zweifellos 
verbessert, und die Menschen 
merken das.

Wo kamen aber die Nahrungs
mittel her? Wie ist es uns gelun
gen, In nur drei Jahren den Pro- 
Kopf-Verbrauch von Fleisch um 
fast 10 Kilogramm zu steigern, 
während In der Periode 1975— 
1985 dieser Zuwachs in der Re
publik nur 2 Kilogramm betrug? 
Die Antwort darauf Ist eindeu
tig: Zu solch einer spürbaren 
Wandlung hat die Perestroika 
verholfen. Gerade sie hat es er
möglicht, die wirtschaftliche In
itiative der Menschen zu befreien 
und die zahlreichen dem gesun
den Menschenverstand zuwider
laufenden Verbote abzuschaffen, 
welche den auf der Erde arbei
tenden Menschen angeborenen

Unternehmungsgeist lange Jahre 
buchstäblich zunichte machten.

Die Leiter und Spezialisten 
gingen unmittelbar an die Lösung 
solc her Aufgaben wie 
Futterbasis, Sanierung der Far
men, Reproduktion der Herden. 
Nicht verbal, sondern tatsächlich 
vollzog sich eine Integration von 
gesellschaftlicher Produktion und 
Familienwirtschaften. Wir zäh
len nicht mehr, wieviel Stück 
Vieh der Bauer auf seinem Hof 
hält—Je mehr, desto besserl Wir 
machten Schluß mit der Benach
teiligung der Menschen bei der 
Futterversorgung — brauchst du 
Land zum Futteranbau, kannst du 
es haben, soviel du willst! Hast 
du Lust, so nimm Land und Vieh 
In Pacht oder organisiere eine 
Farmawlrtschaft. Nur sollst du 
arbeiten und sich selbst und die 
Menschen ernährenl

Gegenwärtig weiß man auch 
außerhalb der Republik um die 
gute Versorgung mit Lebensrnit
teln in den Gebieten Zellnograd, 
Koktschetaw, Taldy-Kurgan, Se- 
mlpalatlnsk und einigen anderen 
Gebieten Kasachstans. Man 
schreibt über sie in Zentralzel
tungen, spricht in allen Tellen 
des Landes. Dorthin kommen De
legationen aus den Nachbargebie
ten, darunter auch aus der 
RSFSR. Sie kommen, um ein spre
chendes, anschauliches Beispiel 
dessen zu sehen, was die Pere
stroika zu geben vermag, wenn 
die von ihr gebotenen Möglich
keiten geschickt genutzt werden.

Dabei ist das Geheimnis des 
Erfolgs an und für sich einfach. 
Es Hegt In der ökonomischen 
Findigkeit und Unternehmungs
lust der Leiter, die endlich die 
Handlungsfreiheit und das Recht 
erhielten, für das Wohl der Men
schen alles zu tun, was laut Ge
setz nicht verboten Ist. Daher 
auch die sich drastisch veränder
ten Herangehenswelsen an die 
Lösung des Lebensmittelpro
gramms. War es früher für viele 
Leiter viel wichtiger. mit der 
sieghaften Meldung über die 
Planerfüllung aufzutrumpfen, so 
gilt das reichhaltige Sortiment 
von Lebensmitteln In den Ver
kaufsstellen heute als das einzige 
Kriterium ihrer erfolgreichen Ar
beit.

Man kann aber nicht*behaup
ten, daß die Erkenntnis dieser 
Wahrheit leicht und schmerzlos 
war. Als anno 1987 das Zentral
komitee der KP Kasachstans dar
anging. eindeutige Forderungen 
an die Zahl der In den Verkauf 
kommenden Arten von Fleischer
zeugnissen zu stellen, witzelten 
einige: Da haben wlr's, nun müs
sen wir schon fürs Sortiment ver
antworten. wo es an schlichtem 
Fleisch mangelt. Man meinte, 
das Stück Fleisch auf dem La
dentisch sei das einzige, was die 
Leute begehrten, mehr brauchten 
sie nichts...

Nicht umsonst heißt es, daß der 
Dumme mehr Schaden anrichten 
kann, als ein Bösewicht. Solch 
ein simplifiziertes Herangehen an 
das Problem zeugte gerade da
von, daß manchen Leitern es 
vollkommen dunkel blieb, wie und 
auf welche Welse es anzupacken 
war. Denn um unter den jetzigen 
Verhältnissen störungsfrei mit 
Fleischerzeugnissen zu handeln, 
muß man nicht nur wissen, was 
für eine Auswahl, sondern auch 
was für ein Preis — staatlicher 
oder genossenschaftlicher — fest 
zulegen sei, muß man vorausse
hen, was Ladenhüter wird und 
was nicht.

Mit einem Wort, das Vermächt
nis Lenins, handeln zu lernen, Ist 
heute in besonderem Maße ak
tuell geworden. Derjenige, der 
sich bis jetzt schlecht in der Or
ganisation des Handels auskennt 
und nach wie vor der Ansicht ist, 
der Kampf für ein breites Sorti
ment von Fleisch-, Milch-, Mül
lerei- und anderen Erzeugnissen 
sei bloß eine Laune der Obrig
keit. Ist als Leiter hoffnungslos 
rückständig und unfähig, die Pe
restroika-Prozesse zu steuern.

Und umgekehrt: Dort, wo man 
daran gegangen Ist, neue Heran
gehenswelsen kühn durchzuset
zen und dabei Initiative und Be
harrlichkeit aufgewiesen hat, gibt 
es Jetzt mehrere Dutzend Arten 
von Fleischerzeugnissen im An 
gebot! Dort handelt man nicht 
mit gefrorenem, sondern mit fri
schem Fleisch, auch Innereien 
gibt es da In Genüge. Und alles 
darum, well man aktiv die Ent
wicklung der verarbeitenden In
dustrie, die gründliche Verarbei
tung von Fleisch und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnis
sen in Angriff genommen hat.

Nehmen wir als Beispiel das

Fleischkombinat Alma-Ata, wo 
aus einer Tonne Vieh (Lebendge
wicht) Erzeugnisse Im Werte von 
2 161 Rubel produziert werden. 
Ähnliche Betriebe In Tschlmkent 
und Uralsk produzieren aber ge
nau um die Hälfte weniger. Da 
können Sie urteilen, wer wie an 
die Sache herangeht. Im ersten 
Fall umsichtig, haushälterisch, 
mit dem Wunsch, dem Kunde 
nicht nur ein Stück Fleisch zu 
verkaufen, sondern auch seine 
Nachfrage maximal zu befriedi
gen. Im anderen Fall han
delt man unter dem Deckmantel 
der berüchtigten Bruttokennzif
fer, um sich die Volksbelange nur 
schneller vom Halse zu schaffen.

Ganz bestimmt ist es bei solch 
einem nichtsnutzigen Verhalten 
zur Sache schwer, einen Über
fluß an Lebensmitteln nach Je
dermanns Wahl und Geschmack 
zu erreichen. Es ist kaum damit 
zu rechnen, daß unsere Lebens
mittelgeschäfte in nächster Zeit 
denjenigen ähneln werden, von 
denen wir einander nach der 
Rückkehr von den Reisen In west
liche Länder gern erzählen. Wie 
ein Märchen klingen die Berich
te darüber, daß In manchen Le
bensmittelgeschäften der USA 
allein Käse In 70 bis 100 Sorten 
angeboten wird. Bei uns aber ist 
auch ordinärer Schmelzkäse nicht 
so leicht zu haben, von ande
ren Arten schon ganz zu schwei
gen.

Wir dürfen die Tatsache nicht 
übersehen, daß Kasachstan in den 
vielen Jahren bei der Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensrnit
teln in einigen wichtigen Positio
nen und Richtungen bedeutend 
zurückgeblieben Ist. In vielen Re
gionen ist ein starker Mangel an 
Gemüse. Obst, Getreideerzeug
nissen, Milch- und Fleischpro
dukten zu spüren. Häufig fehlt 
den Menschen das Lebensnotwen
digste. Diese Situation kann wei
ter nicht geduldet werden. Das 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans hat die gesamte Tiefe 
des Problems erkannt und stellt 
im Laufe dieses und des nächsten 
Jahres die Aufgabe, die Pro-Kopf- 
Produktlon an Fleisch um weitere 
fünf Kilogramm zu steigern, da
mit der Gesamtzuwachs in der 
laufenden Fünfjahrplanperlode 
nicht weniger als 15 Kilogramm 
beträgt. Es ist auch . ein wesent
licher Produktionszuwachs bei an
deren Lebensmittelarten geplant.

Diese Zielsetzungen sind unter 
den Bedingungen des aktiven 
Kampfes für die Ökonomie von 
landwirtschaftlichen Produkten 
und der Einschränkung ihrer Ver
luste, um die Einführung des 
Pacht- und Farmsystems sowie 
anderer progressiver Formen der 
Wirtschaftsführung real zu errei
chen. Gegenwärtig werden in der 
Republik in fast einem Drittel der 
Sowchose und Kolchose verschie
dene Formen des Pachtvertrages 
eingeführt: in den meisten haben 
sich die Produktionsverluste ver
ringert. und der Gewinn hat sich 
vergrößert. Als Beispiel kann die 
Rayonspezialwirtschaftsver e i n i- 
gung Jermentau, Gebiet Zelino- 
grad, dienen. Die Gesamtproduk
tion ist hier 1988 im Vergleich 
zum Vorjahr um 20 Prozent ge
stiegen, man hat rund sechs Mil
lionen Rubel Gewinn erhalten, 
das Rentabilitätsniveau stieg auf 
60 Prozent. Mittlerweile gibt es 
bereits Dutzende solcher Kollek
tive. in denen die neuen Wirt
schaftsbeziehungen eine hohe Ef
fektivität gewährleisten.

In Kasachstan gibt es derzeit 
49 Farmerwirtschaften. Das ist 
natürlich wenig, aber ein Anfang 
ist immerhin gemacht, es werden 
erste Erfahrungen gesammelt.

J. Bekkajew aus dem Sowchos 
..Tschemolganskl“. Gebiet Alma- 
Ata, hat zum Beispiel 10 Hektar 
Ackerland. 100 Hektar Wiesen
land gepachtet und mit Hilfe ei
nes Kredits der Staatsbank 60 
Färsen gekauft. Nun arbeitet er 
gemeinsam- mit der Familie auf 
der eigenen Farm.

Einen anderen Weg hat die Fa
milie Raskanow aus dem Sowchos 
„Karatalskl“, Gebiet Ostkasach
stan, gewählt. Mit Hilfe eines im 
Agrarbetrieb gewährten Kredits 
haben sie 50 Kühe, 30 Jungrin
der erworben und einen Traktor 
MTS-50 gekauft. Der Sowchos 
hat ihnen 30 Hektar Ackerland 
und 106 Hektar Wiesenland ver
pachtet. Und die Arbeit läuft gut.

Der gesamte Einfluß der Partei 
muß zur Unterstützung solcher 
Initiativen, zur Schaffung von 
guten Bedingungen zu hochpro
duktiver Arbeit der Menschen eln- 
fesetzt werden. Die örtlichen 

taats- und Wirtschaftsorgane 
müssen die Fragen der Bereitstel
lung von langfristigen Vorzugs

krediten operativ lösen und bei 
der materiell-technischen Versor
gung, der Kultivierung von Land- 
fläcnen, beim Bau und bei der 
Renovierung von Wohnraum und 
Produktionsobjekten Hilfe lei
sten.

Jeder muß begreifen, daß In der 
Zone des Risikoackerbaus, In der 
drei von fünf Jahren Dürrejahre 
sind, der Farmer oder Pächter 
nicht allein von der Natur ab
hängig sein darf. Es Ist notwen
dig, einen Komplex von Wirt
schaftsmaßnahmen zu erarbeiten, 
damit die Personen, die den Bo
den, sagen wir, für 50 Jahre ge
pachtet haben, vollständig gegen 
alle Unbilden versichert sind und 
die Sorge des Staates ständig 
spüren.

Wir müssen uns der Entwick
lung der verschiedenen Formen 
der Arbeitsorganisation In der 
Landwirtschaft annehmen und 
müssen unsere Aufmerksamkeit 
dabei vor allem auf die Realisie
rung der Beschlüsse des Märzple
nums des ZK der KPdSU (1989) 
lenken. Gegenwärtig stehen vor 
den Werktätigen drei Hauptauf
gaben:

Erstens — In optimalen Fri
sten die Frühjahrsfeldarbeiten ab
zuschließen:

zweitens — organisiert an der 
Futterbeschaffung teilzunehmen;

drittens — die Viehwirtschaft 
mit Geschick auf den Sommer
betrieb umzustellen sowie die 
Schafschur abzusichern.

Die Niederschläge, die in der 
dritten Aprildekade und in der 
ersten Hälfte des Monats Mai ge
fallen sind, haben den Feuchtig
keitsvorrat im Boden bedeutend 
bereichert. Es existieren günstige 
Bedingungen zum Keimen der 
Saat. Allerdings ist in den mei
sten Regionen ein Wärmedefizit 
zu verzeichnen. Unter diesen 
Bedingungen kann es In den An
bautechnologien keine Kleinig
keiten geben. Bei Vorhandensein 
der notwendigen Herbizide muß 
besonders in den nördlichen Ge
bieten der Republik gegen die 
Verunkrautung der Felder mit 
Flughafer angekämpft werden. 
Wir müssen die Rolle der Fach
leute als Erntetechnologen höher 
als je einschätzen und sie von 
administrativen und anderen ih
nen nicht eigenen Funktionen be
freien.

Der lange kühle Frühling hat 
sich negativ auf das Wachstum 
der Gräser ausgewirkt. Unter 
diesen Bedingungen ist es wich
tig, die Mineraldünger auf den 
Futterplantagen rationell einzu
setzen. Es muß darüber nachge
dacht werden, auf Kosten welcher 
Bodenressourcen die einjährigen 
Wiesen und Maisflächen vergrö
ßert werden können, um die Far
men ausreichend mit verschiede
nen Futterarten zu versorgen.

Nach allen Vorzeichen müssen 
wir uns auf einen heißen und 
trockenen Sommer gefaßt ma
chen. In erster Linie muß man 
sich in den Milchproduktionsbe
trieben darauf vorbereiten. Im 
Laufe des Jahres haben viele Ge
biete es geschafft, ein gutes Pro
duktionstempo bei der Milchpro
duktion anzuschlagen. Jetzt geht 
es darum, es im Juni und Juli zu 
halten. Deshalb ist die Organisa
tion der störungsfreien Versor
gung mit Grünfutter in der ge
samten Sommer- und Herbstperlo
de für jede Wirtschaft die Haupt
aufgabe. Wir müssen außerdem 
eine gute Versorgung des indivi
duellen Sektors der Viehhaltung 
mit Grünfutter und die effektive 
Organisation des Aufkaufs von 
Milch und Fleisch in diesem Sek
tor in der Sommerperiode errei
chen.

Die Frühjahrsfröste haben den 
Gemüsekulturen, Gärten und 
Weinplantagen stark geschadet. 
Die Gemüseplantagen muß man 
dringend umsäen und auch schon 
Jetzt mit der Vorbereitung auf 
die Annahme, Verarbeitung und 
Lagerung von Gemüse und Kar
toffeln beginnen. Dabei sind die 
Fehler des vergangenen Jahres 
zu berücksichtigen und Erntever
luste auf ein Minimum zu brin
gen.

Unter komplizierten Bedin
gungen wird man die Heubeschaf
fung durchführen. Den Ausfall 
in der Heuernte, der auf das kal
te Frühjahr zurückzuführen ist, 
sollen wir durch Verkürzung von 
Erntefristen sowie durch eine 
hohe Futterqualität ausgleichen. 
Alle Futterreste soll man streng 
kontrollieren und sie für mate
rielle Werte haftenden Personen 
übergeben.

In der Viehzucht begann die 
entscheidendste Periode — der 

Abschluß der Überwinterung und 
die Überführung von Farmen zum 
Sommerregime. Es kommt dar
auf an, in den Farmen die Lei
stungssenkung nicht zuzulassen. 
Dafür soll man sachkundig alle 
Futterreserven nutzen.

Gerade Jetzt werden die Grund, 
lagen für das Lebensmittelpoten
tial der letzten Jahre dieses Plan- 
Jahrfünftes geschaffen. Es ist die 
Aufgabe der Parteiorgane, den 
Schwerpunkt der Parteiarbeit in 
Arbeitskollektive zu verlegen 
und in den örtlichen Organisatio
nen unter konkreten Bedingungen 
die Agrarpolitik der Partei ver- 
wirklichen zu helfen. X

Viele neue Arbeitsmethoden 
sind in der Perestroika-Zeit auch 
in anderen Bereichen wlrtschaft- 
cher Tätigkeit entstanden, die für 
die Befriedigung von sozialen 
Bedürfnissen sorgen. Nehmen wir 
allein den Wohnungsbau. Bereits 
das dritte Jahr lösen wir dieses 
Problem sicher, und keiner zwei
felt an der erfolgreichen Ver
wirklichung des Programms 
,,Wohnungsbau ’91".

Dabei gibt es — nichts für un. 
gut — genug Skeptiker und 
Kleingläubige, die dieses kühne 
Programm für eine Utopie hiel
ten. Mögen sie heute auf die 
neuen Wohnviertel der Städte 
und der Dörfer sehen, auf das 
berühmt gewordene „Kulenow- 
ka“ — ein Wohnbaugebiet in 
Ust-Kamenogorsk, wie es dessen 
Einwohner, Metallurgen des Blei, 
und Zinkkombinats, inoffiziell zu 
Ehren ihres Direktors A. S. Ku
lenow, eines leidenschaftlichen 
Verfechters und Initiators des in
dividuellen Hausbaus in der Re
publik, benannten. Wie sehr un
terscheiden sich die hier errich
teten modernen Einfamilienhäu
ser mit allem Komfort von den 
armseligen Häuschen, mit denen 
wir gewohnheitsmäßig den Be
griff „Privatsektor" verbinden.

Zum Erfolg des Wohnungs
baus trug entscheidend der Um
stand bei, daß nicht abstrakte 
Quadratmeter in Rechnung gezo
gen werden, sondern das Tem
po des Aufrückens in der Liste 
der Wohnungssuchenden. Ein 
strenges Einhalten des Bau V 
laufplans — Jeden Monat m. J 
destens 10 Prozent Wohnhäuser 
von dem Jahresplan — hat. ohne 
sich lange aufzuraffen, einen 
straffen Baurhythmus entwickeln 
sowie neue Reserven der mate
riellen Versorgung suchen und 
finden lassen.

Selbstverständlich entsteht die 
Frage: Woher kamen die Kraft, 
die Technik, die Baustoffe, an . 
denen es beim alten, viel beschei- £ 
denen Bautempo chronisch man
gelte? Gewiß hatte man sie we
der hergezaubert noch von woan
ders hergeschafft. Es war Kurs 
auf eine maximale Auslastung 
von Wohnungsbaukombinaten, 
von Ziegelfabriken genommen 
worden, deren Leistung sich frü
her auf 60 bis 70 Prozent der 
projektierten Kapazität belief.
Nach der Organisation einer 
Zwei, und Dreischichtenarbeit in 
diesen Betrieben bekam man eine 
beträchtliche Zulage an Bau^'i 
terialien und Konstruktionen. i

Erfahrungen der Verwendung 
von Ersatzbindemitteln wurden 
sorgfältig erforscht und in die 
Produktion umgesetzt. So stellte 
es sich heraus, daß man erfolg
reich Abfälle der Phosphorpro
duktion verwenden kann, deren 
Mehl es ermöglicht, ohne zu
sätzliche Verarbeitung Ersatzze
ment einer relativ hohen Sorte 
herzustellen. Eine große Hilfe 
war, daß die Republik die Er
laubnis des ZK der KPdSU und 
der Unionsregierung bekam, über 
überplanmäßig erzeugte Mengen 
von Zement, Schiefer usw. 
selbständig zu verfügen.

Zur Beschleunigung der Über
gabe von Wohnungen hat wesent
lich Steigerung der Kapazitäten 
im Monolithwohnungsbau beige
tragen. Diesem Zweck diente es 
auch, daß die Wohnungsbaukom
binate Hausgerüste für die Kol
lektive, zu bauen anfingen, die 
deren Montage nicht bewältigen 
konnten. Ausbauarbeiten ver
richteten künftige Neusiedler 
selbst. Stark verbreitet sind der 
individuelle und kooperative Bau, 
der Wohnungsbau In eigener Re
gie.

Mit diesen und vielen anderen 
außerordentlichen Maßnah men 
konnte das Baugeschehen dra
stisch beschleunigt werden. Es 
will etwas heißen, daß den Ka- 
sachstanern in den letzten drei 
Jahren reichlich 1,7 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche über 
den Plan hinaus zur Verfügung

(Schluß S. 3)

Treffen mit den Volksdeputierten
Am 16. Mai fand Im Präsidi

um des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR ein Treffen 
der Volksdeputlerten der UdSSR 
statt; das waren die Vertreter 
der Republik, die ihre Abgeord
netenmandate In den Wahlkrei
sen und Massenorganisationen be. 
kommen hatten. Es wurden die 
Ergebnisse der Wahlkampagne 
sowie einige Fragen der Vorbe
reitung auf den bevorstehenden 
Kongreß der Volksdeputierten der 
UdSSR und auf die erste Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
erörtert. Die Eröffnungsansprache 
hielt der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans G. W Kolbln.

Während des Treffens sprachen 
der Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach

stans M. S. Mendybajew und der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
Kasachischen SSR N. A. Nasar
bajew.

Am Meinungsaustausch betei
ligten sich Interessiert auch 
W. N. Fomlnych, Elektroschwei
ßer im Werk „Aktjublnsksel- 
masch“; W. S. Turenko, Leiter 
der Abteilung Kinderchirurgie in 
der Klinik des Bergbauchemie
kombinats des Gebiets Zelino- 
grad; W. I. Wldlcker, Direktor 
des Sowchos „Suworowskl“ Im 
Gebiet Pawlodar; K. A Schopa- 
najew, Bauarbeiterbrigadier in 
der Bau- und Montageverwal
tung Nr. 17 des Trusts ..Almaata. 
kultbytstrol"; T. J. Jeralijew, 
Vorsitzender des Vorstandes des 
Archltektenverban des Kasach
stans; A. M. Mesenzew. Linien- 

brlgadler Im Alma-Ataer Auto- 
parK Nr. 1; G. A. Amangeldlno- 
wa, Lehrerin in der Mittelschule 
Nr. 22 von Pawlodar; J. A. Me- 
schtscherjakow. Erster Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Pawlo. 
dar und andere.

Auf dem Treffen wurde betont, 
daß den Volksdeputierten der 
UdSSR nicht nur großes Ver
trauen geschenkt worden ist, son
dern sie tragen auch große Ver
antwortung Im Zusammenhang 
mit den neuen, Ihnen meist un
gewohnten Verpflichtungen. Die 
Werktätigen Kasachstans betrach
ten Ihre Repräsentanten Im höch. 
sten Staatsmachtorgan des Lan
des als aktive Kämpfer gegen al
le durch die Stagnationsperlode 
verursachten negativen Ersehet- 
nungen, als wahre Anhänger der 

Umgestaltung, als nichtordinäre 
Menschen, die befähigt sind, küh
ne Initiative und kardinale Lö
sungen der sich angehäuften aku. 
ten Probleme vorzuschlagen und 
die vorrangigen und perspektivi
schen Richtungen der Entwick
lung der Gesellschaft zu bestim
men.

Auszugehen haben sie dabei 
vor allem vom Prinzip, das Ihnen 
im Laufe der Wahlkampagne In 
der Kasachischen SSR schon 
mehrmals als Wählerauftrag er
teilt wurde, und zwar, daß man 
bei der Lösung aller kleineren 
oder größeren staatswichtigen 
Angelegenheiten daran denken 
muß, daß die Unionsrepubliken 
nur bei einem starken Zentrum 
richtig stark sein können.

Bel der Realisierung der Auf

gaben der Umgestaltung der po
litischen und öKonomlscfien Re
formen und bei der Gewährlei
stung eines qualitativen neuen Ni
veaus In der Arbeit des sowjeti
schen Parlaments sind die Rolle 
und der Beitrag jedes Deputier
ten von äußerst großer Bedeu
tung. Jetzt Ist für sie schon die 
Zeit dringenden Handelns gekom
men, die entworfenen Program
me zu verwirklichen, die Aufträ
ge, Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen der Wähler zu er* 
füllen. Die örtlichen Staats- und 
Gesellschaftsorgane sind verpflich
tet. den Volksdeputlerten der 
UdSSR dabei zu helfen, um so 
mehr In der ersten Etappe, wo die 
Grundlagen einer erfolgreichen 
Arbeit Im Laufe der ganzen Le
gislaturperiode geschaffen wer
den.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die repräsentative 
Deputiertenformat 1 o n Kasach
stans stets und In allem hohe po

litische Reife zeigen, aktiv an 
der vielfältigen und verantwortli
chen Tätigkeit des höchsten Ge
setzgebungsorganes des Landes 
teilnehmen wird und dabei die 
Grundinteressen sowohl ihrer Re. 
publik sowie auch der ganzen 
multinationalen sowjetischen Ge
sellschaft berücksichtigen wer
den.

Den Volksdeputierten wurden 
Erläuterungen gegeben, die Ih
ren Status, die Geschäftsordnung 
des Kongresses der Volksdepu
tierten und der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
betrafen. Auf dem Treffen wur
den Delegierte von der Kasachi
schen SSR zur Beratung der 
Vertreter der Volksdeputlerten 
der UdSSR nominiert, die Kandi
datur für die Mandatskommission 
des Kongresses bestimmt und 
wurden Vorschläge zur eventuel
len Struktur und den Funktionen 
der künftigen Formierungen von 
Deputierten ausgearbeitet.

Am Treffen beteiligten sich 
V. W. Sidorowa, Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR, und G. N. Koroten- 
ko, Leiter der Abteilung für Or- 
ganisatlons- und Kaderarbeit Im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

A
Am selben Tag trafen hier 

die Volksdeputierten der UdSSR 
mit den Stellvertretenden Vor
sitzenden des Ministerrates der 
Kasachischen SSR. den Leitern 
der Republikministerien und Am. 
tern zusammen. Sie erhielten Ant
worten auf Ihre zahlreichen Fra
gen. die die sozialökonomische 
Entwicklung Kasachstans und sei. 
ner Regionen sowie die weitere 
Verbesserung des Wohlstandes 
der Werktätigen betreffen.

(KasTAGl



Freunctscbaft 18. Mai 1989 M 94 (5 972) 3

Schluß des Referats G. W. Kolbins
(Schluß) 

gestellt worden sind und uhsere 
«publik im Bautempo auf den 

ersten Platz Im Lande vorgesto
ßen Ist. Ist das nicht ein überzeu
gender Beweis dafür. daß die 
Umgestaltungsprozesse Fuß fas
sen?

Die nächste vorrangige Rich
tung unserer Arbeit sind die Kon
sumgüter. Hat sich hier vieles 
verändert? Urteilen Sie selbst. 
Während per 1. Januar 1985 60 
Prozent aller realisierten Waren 
nicht aus Kasachstan stammten, 
sind es Jetzt nur noch 43 Prozent. 
Das übrige wird In unserer Re
publik hergestellt. Und auch die
se Wandlungen verdanken wir 
der Umgestaltung.

Wir Kasachstaner haben heute 
In vielen Richtungen freie Hand, 
wie es so schön heißt. Durch den 
schnellen und kostengünstigen 
Bau von Produktionsmodulen 
nimmt die Leichtindustrie eine 
schnellere Entwicklung. In Räum
lichkeiten. die durch Reduzie
rung verschiedener Büros frei 
geworden sind, wird die Pro
duktion von Rundfunkgeräten 
und Elektrowaren aufgenommen, 
die bei der Bevölkerung gefragt 
sind.

Seit 1988 dürfen wir Häute 
und Felle industriell bearbeiten. 
Allein im vorigen Jahr sind In 
unserer Republik fünf Produk
tionsstätten für Leder- und Pelz
waren gebaut worden, die an Ort 
und Stelle verkauft werden. Mit 
ausländischen Partnern sind vie
le gegenseitig vorteilhafte Ver
träge und Abkommen über den 
Bau moderner Produktionsstätten 
für die Bearbeitung von Fellen 
und Häuten sowie für die Anfer
tigung modischer Bekleidung dar
aus geschlossen worden. Das wie
derum fördert die Entwicklung 
von Farmen in den Kolchosen 
und Sowchosen, die sich auf 
Pelztierzucht spezialisieren.

Im Augenblick wird eine 
Lösung getroffen, die es ermög
licht. die Konsumgüterproduk
tion in unserer Republik dra
stisch zu erhöhen: Kapazitäten 
von Verteidigungsbetrieben wer
den auf die Produktion von 
.ompllzierten technischen Haus- 

" haltsgeräten — modernen Kühl
schränken. Näh- und Waschma
schinen — umgestellt. Es besteht 
aller Grund zu der Hoffnung, daß 
mit dem Beginn ihres Ausstoßes 
die Schwierigkeiten mit der 
Geldzirkülation in unserer Re
publik zum beträchtlichen Teil 
beseitigt werden.

Sagen wir es rundheraus — 
im Augenblick ist die Lage nicht 
leicht. Aus diesem Grunde eben 
mußten die zuständigen Unions
instanzen um Unterstützung ge- 

- beten werden. Doch nicht durch 
Geld für die Emission, sondern 
durch positive Entscheidung der 
Frage, ob wir Überplanbestände 
an Rohstoffen gegen Lebensmit
tel und Industriewaren an einige 
ausländische Staaten abgeben 
dürfen. Bei solcher Handlungs
freiheit könnte unsere Re
publik ihr Haushaltsdefizit In. 
nerhalb kurzer Zelt abbauen.

Sie sehen, wir sind in vielen 
wichtigen Richtungen der Umge
staltung beachtlich vorangekom
men. Aber auch Schwierigkeiten 
haben wir mehr als genug. Das 
bekräftigt gerade den Gedanken, 
der auf dem Aprilplenum (1989) 
des ZK der KPdSU ausgespro
chen wurde: Die Umgestaltung 
verläuft noch nicht in jeder Hin
sicht reibungslos, zuweilen wi
dersprüchlich, und viele sind mit 
ihren Ergebnissen nicht mehr zu
frieden

Woran liegt das? Warum brin
gen die Bemühungen, die in rea
le. sichtbare Leistungen münden, 
dennoch keine Befriedigung, las 
sen nicht erleichtert aufatmen 
und sagen: Das Leben der sowje
tischen Menschen ist unendlich 
besser, reicher und glücklicher 
geworden?

Gewiß Ist daran nicht die Um
gestaltung schuld. Der Kurs der 
Partei auf Umgestaltung ist der 
einzig wahre, der einzig richtige, 
und er ist in höchstem Grade not
wendig, damit unser Land aus 
dem Rückstand herauskommt. 
Aber bei uns haben sich in der 
Wirtschaft. 1m sozialen und po
litischen Leben viel zu viele 
Bruchstellen gebildet, als daß wir 
hoffen könnten, sie in kurzer Zelt 
restlos zu beseitigen. Eine lang
wierige beharrliche Arbeit muß 
geleistet werden, damit nicht nur 
die wirtschaftlichen und sozialen, 
sondern auch die psychologischen 
moralischen und erzieherischen 
Probleme bewältigt werden

In diesem Zusammenhang mag 
es manchem sp scheinen, als wür
den die Menschen nach wie vor 
dazu aufgerufen, den Gürtel en
ger zu schnallen und sich, ohne 
aufzublicken, in harte Arbeit zu 
stürzen, ohne für die nächste Zu 
kunft auf Irgendwelche Verbesse
rungen In Ihrem Leben hoffen 
zu dürfen. Nein, das heiße die 
Frage ganz falsch stellen, das He
fe den Hoffnungen und Bestre
bungen unseres Volkes zuwider, 
das ohnehin schon allzu viele 
schwere Opfer bringen mußte. 
Die Partei wählt einen anderen, 
konkreten Weg, der mit den drin
genden Erfordernissen der Be
völkerung in Einklang steht. Das 
ist der Weg, neben allmählichem 
und folgerichtigem Angriff an 
der ganzen breiten Front der Um
gestaltung das Hauptaugenmerk 
auf die vorrangigen, akuten so
zialen Probleme zu konzentrie
ren und um jeden Preis zu errei
chen, daß sie Innerhalb kurzer 
Zeit bewältigt werden.

Heute alles anpacken 
Unumfaßbares umfassen zu wol
len, heißt sich verzetteln, den 
Damm der Umgestaltung unter
spülen und das Vertrauen der 
Menschen zur Partei und zu ih
ren revolutionierenden Ideen un
tergraben. Das darf auf gar kei
nen Fall sein.

Ausgehend von der Situation, 
muß man das Erreichte sehr acht- 
sam, Ich möchte sagen, nörgle
risch bewerten und darf auf kei
nen Fall bei Zwischenerfolgen in 
Euphorie verfallen. Die Zeit ver
bietet uns, zu warten, bis jemand 
ein Problem ..wegschiebt “. Man 
muß den Ereignissen voraus sein, 
selbst die wunden Punkte finden 
und nach Methoden zu ihrer Be 
seltlgung suchen, sei es nun das 
Ernährungs-, das Wohnraum- oder 
das Umweltproblem, seien es die 
Beziehungen zwischen den Na
tionalitäten oder welche Fragen 
auch sonst.

Es Ist an der Zelt, sich voll 
und ganz darüber klar zu werden, 
daß Kasachstan bis Jetzt im Le
bensniveau in unserem Lande so 
ziemlich an letzter Stelle steht. 
Der Warenumsatz je Kopf der 
Bevölkerung betrug 1985 In un
serer Republik 984 Rubel im 
Jahr, heute sind es 1 071 Rubel. 
Ein Anstieg scheint vorhanden 
zu sein. Doch im Landesdurch
schnitt beträgt er 1 282 Rubel 
und in der Estnischen SSR gar 
1 965 Rubel. Wie Sie sehen. Ist 
es für uns bis dahin noch ein we! 
ter Weg.

Der Warenumsatz Je Kopf der 
Bevölkerung gibt aber doch Aus
kunft über die Kaufkraft und 
folglich den Lebensstandard. Wo 
liegen hier die Gründe für den 
Rückstand? Mindestens drei sind 
zu erkennen. Erstens Ist da ein 
objektiver Faktor: die Zunahme 
der Zahl kinderreicher Familien 
in unserer Republik. Darin ent
fallen auf Jeden Arbeitenden mehr 
Kinder und Unterhaltsbedürf
tige, als in anderen Landesteilen. 
Zweitens hat die wissenschaftsin
tensive Produktion, die viel Na
tionaleinkommen bringt, bej uns 
einen niedrigen Stand. Drittens 
besteht ein ernster Mangel an 
Konsumgütern.

Von diesen Gründen müssen 
wir uns In unserer Arbeit leiten 
lassen und nach wirksamen Ver
fahren zur Lösung des ganzen 

Komplexes von Problemen suchen.
Große Resonanz haben in un

serer Republik die Materialien 
von der jüngsten Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR gefunden, die sich mit 
dem Gesundheitsschutz der Be
völkerung befaßte. Es hat keinen 
Sinn, die zahlreichen Fakten zu 
wiederholen, die den extrem nied
rigen Entwicklungsstand dieser 
buchstäblich ans Leben gehenden 
sozialen Sphäre zu kennzeichnen. 
Niveau und matelelle Basis des 
Gesundheitswesens halten keiner 
Kritik stand. Es fehlt am Elemen
tarsten. In vielen Rayons kom
men am Tag kaum mehr als 100 
Liter Wasser auf einen Einwoh
ner. Das ist ein Fünftel der Norm. 
Wozu da noch andere Gründe für 
die hohe Zahl der an Tuberkulose. 
Virus-Hepatltis und akuten darm- 
Infekten Erkrankten sowie für 
die unmäßig angestiegene Kinder
sterblichkeit suchen?

Und obwohl sich in Jüngster 
Zelt durch Sondermaßnahmen 
Veränderungen zum Besseren ab
zuzeichnen beginnen, wir unter 
anderem endlich erreichen konn
ten. daß die Auflagen für die In
betriebnahme von Objekten des 
Gesundheitswesens erfüllt wurde, 
haben wir gegenüber anderen 
Unionsrepubliken nach wie vor 
einen riesigen Rückstand. Um de
ren Niveau zu erreichen, müssen 
wir noch so manches Jahr beharr
lich arbeiten.

Oder nehmen wir dén Woh
nungsbau, über den viele sich 
schon mit berechtigtem Stolz zu 
sprechen angewöhnt haben. Ge
wiß, die Verfahren, die wir ge
funden haben, verändern die 
Sachlage wesentlich zum Besse
ren. Es wäre Jedoch nicht ver
kehrt, diesem oder Jenem eine 
..kalte Dusche" zu verpassen, dem 
die Erfolge zu sehr zu Kopf ge
stiegen sind. Die Aufgabe, an 
deren Lösung gearbeitet wird. Ist 
Ja minimal, sie kommt in gewis
sem Maße nur den Interessen 
derjenigen auf der Warteliste 
entgegen, die Je Familienmitglied 
weniger als sechs Quadratmeter 
Wohnfläche haben, und wenn 
wir sie ..beglücken", dann nur 
mit ganzen neun Quadratmetern 
je Person, nicht mehr.

Sogar hier geht es nicht ohne 
Hinterlist ab: Wir verschließen 
die Augen vor der Tatsache, daß 
noch immer Tausende und aber 
Tausende in Erdhütten und Lehm 
häusern wohnen, die als mensch
liche Behausungen zu bezeichnen 
man sich schämt. Auf die Warte
liste aber werden sie nicht ge
setzt, well sie im sogenannten 
privaten Sektor leben.

Vor wenigen Tagen war ich 
neuerlich Im Gebiet Gurjew, In 
dem äußersten Krähwinkel. Wirk
lich und wahrhaftig, es zerreißt 
einem das Herz, wenn man sieht, 
unter welchen Jämmerlichsten 
sozialen Bedingungen die Men 
sehen leben. Und nicht ein oder 
zwei Jahre, nein, ein Leben 
lang (I), mußte das Republikfern
sehen eigens gebeten werden, 
diese Ansiedlungen und solche in 
anderen Gebieten, wo die Lage, 
keinen Deut besser Ist, zu filmen, 
damit sie der heutigen Aktivta
gung vorgeführt werden können. 
Wenn Sie sie sehen, werden Sie 
begreifen, wie bedrückt ein 
Mensch sein kann, davon bin Ich 
überzeugt

Im Zusammennhang damit 
kommt man auf folgende Gedan
ken. Im Laufe der Jüngsten Wah
len der Volksdeputlerten der 
UdSSR erhielt ein Teil namhafter 
Partei- und Staatsfunktionäre 
ziemlich hohen Ranges nicht das 
Vertrauen der Wähler. Eine Nie
derlage bei den Wahlen erlitten 
auch die leitenden Persönlichkei
ten Leningrads. Anläßlich der 
Wahlergebnisse fand dort ein 
vereintes Plenum des Gebiets
und des Stadtpartelkomiteesstatt, 
mit dessen Materialien Sie sicher
lich aus der Presse bekannt sind. 
Wenn Sie sich erinnern, gelangte 
das- Plenum zur Schlußfolgerung, 
daß eine der Hauptursachen, die 
das Verhalten der Wähler gegen
über den Kandidaten aus der 
Leitung negativ beeinflußte, de
ren unzureichende Aufmerksam
keit für die Realisierung der so
zialen Probleme der Stadt war. 
Ist es aber möglich, daß die Men
schen. sagen wir, In Ksyl-Orda, 
oder Uralsk, Tschimkent oder 
Karaganda besser Leben als In 
Leningrad? Dabei haben die 
hiesigen Parteifunktionäre Im 
Laufe der Wahlkampagne nicht 
die geringste Unbehaglichkeit 
verspürt!

Dies liegt natürlich nicht dar
an. daß unsere Parteifunktionäre 
mehr Aufmerksamkeit sozialen 
Problemen schenken als die Le
ningrader. Hier Ist eher das Ge
genteil der Fall. Es Hegt auch 
nicht daran, daß die Einwohner 
In entlegenen Gegenden Kasach
stans mit Ihrer Lage vollständig 
zufrieden sind. Es Hegt an der 
besonderen Rücksicht der Men
schen und vielleicht auch an der 
Ihnen eigenen nationalen Selbst
beherrschung und Bescheidenheit, 
die es Ihnen nicht gestattet, ge
gen die eines Menschen unwürdi
gen Lebensverhältnisse entschie
den zu protestieren. Sogar gering 
fügige Fortschritte, die zu errei
chen es uns gelungen ist, sind 
für sie schon von großer Bedeu
tung, und die Menschen, freige
big yon Natur aus, geizen zuwei
len nicht mit Dankesbezeigungen 
für ihre Leiter.

Doch anscheinend berücksich
tigen so manche diesen Umstand 
nicht und sind bereit, die Tatsa
che Ihrer einmütigen Wahl zu 
Deputierten der UdSSR als das 
Ergebnis der tatsächlich erzielten 
enormen Wandlungen und persön
lichen Verdienste einzuschätzen. 
Das ist aber bei weitem nicht 
der Fall! Ich nehme an, daß die 
Menschen in der Atmosphäre der 
sich entfaltenden Demokratie und 
'Offenheit sich sehr bald darüber 
klar sein werden, wer was ist, 
und mit den Leitern, die sich ih
ren Belangen und Bedürfnissen 
gegenüber gleichgültig verhalten, 
keine Nachsicht mehr üben wer
den.

Es wäre Zeit, eventuelle Kon
flikte verhüten und soziale Situa
tionen rechtzeitig entspannen zu 
lernen. Als ein gutes Beispiel 
dafür kann der vom Ministerrat 
der Kasachischen SSR unlängst 
gefaßte Beschluß dienen, der die 
Leistung außerordentlicher sozia
ler Hilfe für eine Reihe von Ray
ons der Republik, die in ihrer 
Entwicklung zurückgeblieben 
sind und sich in einer äußerst 
schwierigen Situation befinden, 
zum Ziele hat. Es wird beabsich
tigt, dort bis Ende dieses Plan
jahrfünfts 200 000 Quadratmeter 
Wohnfläche und im darauffolgen
den Planjahrfünft — weitere 
mehr als 1 Million Quadratmeter 
in Nutzung zu geben. Außerdem 
sollen allgemeinbildende Schulen 
mit 63 500 Plätzen sowie eine 
große Zahl von Rayonkranken
häusern, Polikliniken, kommunal
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen gebaut 
werden.

Es wäre wünschenswert, daß die 
Leiter von Ministerien und ande
ren zentralen Staatsorganen, die 
mit der Erfüllung dieses Be
schlusses beauftragt worden sind, 
mehr Verantwortung für die ra
tionelle Ausschöpfung der be
willigten Mittel tragen, sich zu 
der ihnen übertragenen Sache 
nicht formell, sondern mit all
gemeinstaatlichem Interesse, un
ter Berücksichtigung, sowohl der 
gegenwärtigen als auch der zu
künftigen Belange der Einwohner 
dieser Rayons verhalten. Wir 
müssen so bauen, daß die Sied
lungen. die sogar In den entfernte
sten Gegenden gelegen sind. kom. 
fortable Wohnungen mit Kanali
sation, mit Wasser- und Wärme
versorgung, gute Verkehrsstraßen 
usw. haben.

Es gilt auch, für die Lebens 
mlttelversorgung der zurückblei
benden Rayons zentralisiert zu 
sorgen. Gegenwärtig werden die 
den Gebieten bewiUigten Lebens
mittelfonds nach dem Mittelwert 
verteilt, ohne die reale Lage des 
Jeweiligen Rayons In Betracht zu 
ziehen. Deshalb kann vorläufig 
keine Rede sein von irgendeiner 
besonderen Fürsorge oder vorran
gigen Aufmerksamkeit gegen
über denjenigen, die daran äußer
sten Bedarf verspüren.

Die Lösung dieser und anderer 
dringenden Aufgaben ist aufs 
engste mit dem Niveau der Ver
antwortung der Partei-, Staats
funktionäre und Wirtschaftsleiter 
für die Erfüllung der ihnen über
tragenen Pflichten verbunden. 
Nicht umsonst schenkte das April
plenum des ZK der KPdSU von 
1989 eine so angespannte Auf
merksamkeit gerade diesem mo
ralischen Aspekt, das die Gestalt 
des Kommunisten als Mitglied 
eines gewählten Parteiorgans cha
rakterisiert.

Leider muß konstatiert werden. 

daß In unserer Republik bei wei
tem nicht alle mit besonderem 
Vertrauen ihrer Genossen betrau- 
ten Kommunisten sich Ihrer Rolle 
bei der Durchsetzung der Umge
staltung in hohem Grade bewußt 
sind. Es liegen Tatsachen vor, die 
sowohl von der Trägheit man
cher Parteifunktionäre als auch 
von solchen Ihrer Handlungen 
zeigen, die den Forderungen der 
Partei direkt zuwiderlaufen und 
Ihrem Ansehen unmittelbar scha
den.

So veröffentlichte die Repu- 
bHkzeitung ,,Kasachstanskaja 
Prawda" im März dieses Jahres 
den kritischen Artikel „Die dop 
pelte Rechnung", darin ging es 
über wesentliche Mängel in der 
Tätigkeit des Rayonparteikomi 
tees Taskesken, Gebiet Semlpala 
tlnsk sowie über grobe Verstöße 
gegen die Normen des Parteile
bens und der sozialen Gerechtig
keit im Rayon. Buchstäblich we
nige Tage darauf traf im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans aus dem Gebietsparteikomi
tee Semlpalatlnsk ein Dementi 
der Publikation ein mit der For
derung, den Journalisten „Zur 
Ordnung zu rufen", der es ge
wagt hatte, an den Leitern des 
Rayons Kritik zu üben. Es wurde 
eine Sonderkommission zur Klä
rung des Konflikts geschaffen. 
Im Laufe der Arbeit der Kommis
sion wurden folgende Details er
mittelt.

Es stellte sich heraus, daß zu
sammen mit D. S. Sultanow. Er
ster Sekretär des Rayonpartelko 
mltees Taskesken. seine Frau 
A. S. Achmetowa ebenda als stell
vertretende Leiterin der ideologi
schen Abteilung arbeitet, die von 
den Mitarbeitern des Apparats 
hinter dem Rücken nicht anders 
als die ..Herrin" genannt wird. 
Und das nicht ohne Grund. Äu
ßerte Achmetowa z.B. den 
Wunsch, außer der Reihe einen 
Personenkraftwagen zu erwerben, 
und schon faßte das Büro des 
Rayonparteikomitees den ent
sprechenden Beschluß. welcher 
durch nichts anderes, als die.. 
..Verbesserung der Organisation 
der marxistisch-leninistischen 
Schulung im Rayon" motiviert 
wurde.

Ähnliches Verhalten zur Ver
teilung sozialer Güter ist auch 
für eine Reihe anderer Leiter des 
Partelkomitees kennzeichnend. So 
wohnte der Sekretär des Rayon
parteikomitees N. 1. Bossikowa 
längere Zelt im Hotel, doch die 
Rechnung für ihren Aufenthalt 
dort In Höhe von 310 Rubel be
glich sie erst 9 Monate später, 
nachdem die Mitglieder der Kon
trollkommission sie auf die Unzu. 
lässigkeit solch einer Verschul
dung verwiesen hatten. Bel einer 
Familie aus vier Personen beleg
te Bossikowa ein Einfamilienhaus 
mit rund 80 Quadratmeter Wohn
fläche. obwohl sie bestens dar
über informiert war. daß dieses 
Haus für eine in der Warteliste 
stehende kinderreiche Familie be
stimmt war.

Die Amoralität der Leiter er
führt eine noch häßlichere Wi
derspiegelung in den im Rayon 
herrschenden Sitten. Hier ein 
kennzeichnender Strich dazu. Im 
vorigen Jahr veranstaltete man 
auf einem Dorffest im Sowchos 
„Tasbulak" eine Attraktion: An 
einem glatten Pfosten brachte 
man oben den Schlüssel einer 
neuen Wohnung an. Der Geschick
teste und Stärkste sollte auch 
den Einzug feiern, denn ein In
valide oder eine kinderreiche 
Mutter würden nie im Leben den 
Pfosten hochklettern können. .

Es ist übrigens bekannt, daß 
dieser Sowchos nach seinen Pro
duktionskennziffern im Rayon 
am schlechsten dasteht. Sein Di
rektor O. Tschalkenow ist nicht 
nur unfähig, gehörig zu wirt
schaften, er übt auch grobe Will
kür gegenüber Mitarbeitern des 
Agrarbetriebs. Doch Immer kommt 
er ungeschoren davon. Ist auch 
gar nicht zu verwundern, denn 
O. Tschalkenow weiß, wie er sei. 
ne Vorgesetzten welch stimmen 
kann: Anläßlich des 60. Jahres
tags des verlustbringenden Sow
chos organisierte er ein Festmahl, 
an dem sich auch der Erste Se
kretär des Rayonpartelkomitees 
Sultanow selbst nicht tellzuneh- 
men weigerte.

Mit einem Wort, die Kontroll
aktion ergab, daß bei der Bewer
tung der ungerechten Taten der 
leitenden Kommunisten Im Rayon 
und wohl auch Im Gebiet tatsäch
lich eine verwerfliche ..doppelte" 
Rechnung besteht.

Selbstverständlich sind all das 
außergewöhnliche Taten, die nicht 
so sehr von Verantwortungslosig
keit, als von Verstößen gegen die 
Normen der üblichen menschU- 
chen Moral durch Kommunisten 
zeugen. Man stößt Ja aber auch 
auf Schritt und Tritt auf nichtob
ligatorisches Verhalten der Par
teimitglieder zur Befolgung der 
sowjetischen Gesetze, zur Erfül
lung der Parteibeschlüsse. Dabei 
wird zuweilen auf solche Hand
lungen sozusagen ein Auge zu
gedrückt.

Die Menschen freuen sich auf
richtig darüber, daß die Umge
staltung der Entfaltung der De
mokratie und Offenheit einen 
mächtigen Impuls verlieh und 
breit die Schleusen für die politi
sche Aktivität der Massen Öffne
te. Doch zugleich dürfen auch die 
dabei aufkommenden Nebener
scheinungen ausgesprochen nega 
tiven Charakters nicht übersehen 
werden. Es ist kein Geheimnis, 
daß einzelne Personen, unter de
nen es leider auch Kommunisten 

gibt, bestrebt sind, die Demokra
tie durch Zügellosigkeit zu un
terschieben, und nicht vor Hand
lungen zurückschrecken, die zur 
Untergrabung der verfassungs
mäßig verankerten Gesetzlichkeit 
führen.

Die entstandene Situation ein
schätzend und die historischen 
Parallelen ziehend, kann man ei
ne merkwürdige Ähnlichkeit der 
Ereignisse aus den ersten Jahren 
der Sowjetmacht mit denen un
serer Wendeperlode des Lebens 
unserer Gesellschaft feststellen. 
Im Referat auf dem 11. Gesamt
russischen Kongreß der Ausschüs
se für politisch-kulturelle Auf
klärung Im Jahre 1921 sagte 
W. I. Lenin folgendes: „Als das 
Volk zu den neuen Ökonomischen 
Verhältnissen überging, warf es 
sich aufs Diskutieren, was dabei 
herauskommen werde und wie 
man das auf neue Art anstellen 
müsse. Ohne eine Periode allge
meinen Diskutierens durchge
macht zu haben, konnte man mit 
nichts beginnen, denn Jahrzehnte- 
und jahrhundertelang hatte man 
dem Volk verboten, über irgend
etwas seine Meinung zu sagen, 
die Revolution aber konnte sich 
nicht anders entwickeln als durch 
eine Periode allgemeiner univer
seller Versammlungen über alle 
Fragen". Welter folgt ein für un
sere Zeit überaus wichtiges Mo
ment: „Wenn wir rechtzeitig aus
einanderzuhalten lernen, was Sa
che des Diskutierens in Versamm
lungen und was Sache des Regie
rens ist, dann und nur dann wer
den wir erreichen können. daß 
die Sowjetrepublik auf der Hö
he ist."

Auf diese Weise hat W. I. Le
nin sehr exakt die Fragen ge
trennt. die sozusagen durch Dis
kussionen gelöst werden können, 
und die Probleme des ökonomi
schen Regierens, die für ihre 
Lösung nicht einen Ausbruch von 
Volksemotionen, sondern tiefgrei
fende ausführliche Erwägungen 
der kompetenten Fachleute erfor. 
dem. „Wir dürfen nicht verges
sen", warnte lljltsch, „daß wir in 
einem Lande leben, das große Ver
luste erlitten hat und sehr ver
armt ist, und wir müssen die 
Menschen lehren, so zu diskutie
ren, daß dabei, wie schon gesagt, 
auseinandergehalten wird, was 
Sache des Diskutierens in Ver
sammlungen und was Sache des 
Regierens ist. Mache Versamm
lungen. aber regiere ohne das ge
ringste Schwanken, regiere mit 
festerer Hand, als vor dir der 
Kapitalist regiert hat. Soijst wirst 
du ihn nicht besiegen. Denke dar. 
an.' daß die Regierung noch stren
ger. noch fester sein muß als 
früher."

Genau diesen Leninschen Kurs 
auf die größtmögliche Stärkung 
der Disziplin und Verantwortung, 
auf die Verschärfung der Ver
antwortung für die Endergebnis
se der Umgestaltung führt auch 
die heutige Führung der KPdSU 
konsequent durch. Auf einer der 
Beratungen mit dem Apparat des 
ZK der KPdSU sagte M. S. Gor
batschow: „Die Menschen wer
den die Leitern, die reich an Ver
sprechungen, doch nicht an Ta
ten sind, die auf alte Weise han
deln und auf den Schmarotzerpo
sitionen stehen und die dem 
.Restprinzip“ Im bezug auf den so
zialen Bereich treu ergeben sind, 
nicht folgen. All diese Fragen 
muß die Partei kontrollieren. Und 
Anforderungen. Genossen! An
forderungen! Erst dann werden 
die Menschen die Avantgarde
rolle der Partei in der Umgestal
tung spüren."

Nicht allen gefallen die siche
re Leitung und strikte Anforde
rungen. Besonders denen nicht, 
die unter dem Deckmantel der 
Umgestaltungsparolen die De
mokratie durch Anarchie und 
Zügellosigkeit ersetzen und die 
durch die Umgestaltung gewähr
ten Rechte und Freiheiten gegen 
die Befolgung der sowjetischen 
Gesetze richten wollen.

Die Situation wird auch noch 
dadurch verschärft, daß viele 
Partelkomitees. Staats- , Gewerk
schafts. und Rechtsschutzorgane 
in dieser ungewöhnlichen Atmo
sphäre Fassungslosigkeit bekunden 
und die Arbeit zur Festigung von 
Disziplin und Rechtsordnung prak
tisch abbauen. Infolgedessen hat 
sich das Kriminalitätsbild in der 
Republik In Jüngster Zelt bedeu
tend verschlechtert. So wuchs die 
Kriminalität In den vier Monaten 
dieses Jahres um 31,5 Prozent, 
die Schwerverbrechen — um 
fast 41 Prozent. Eine besonders 
schwere Lage entstand In den 
Gebieten Alma-Ata, Gurjew, 
Dshambul, Karaganda. Taldy- 
Kurgan. Uralsk und Zellnograd.

Eben darum erwuchs die drin
gende Notwendigkeit, auf dem 
fälligen Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans die Frage der Festigung 
der Disziplin und Rechtsordnung 
als einer wichtigen Vorausset
zung für die weitere Durchset
zung der Umgestaltung zu er
örtern.

Zur Zeit bereitet man sich in
tensiv auf dieses Plenum vor und 
entwickelt die entsprechenden 
Herangehenswelsen. Vor kurzem 
fand eine Plenarsitzung des Ka
sachischen Republlkg e w e r k- 
schaftsrates mH der Tagesordnung 
..Über dringende Maßnahmen zur 
Beseitigung der Ursachen der 
sozialökonomischen Konflikte in 
den Arbeitskollektiven" statt. Ei
ne entsprechende Kampagne 
wird auch In den Massenmedien 
entfaltet. So gibt es alle Gründe 
zu hoffen, daß wir dem Plenum 
des ZK mit einer Reihe kon
struktiver Ideen und Vorschläge 

aufwarten werden. Das Hauptziel 
Ist hier, Jeglichen Fällen der Ge
setzlosigkeit und der Undiszipli
niertheit, die die stabile Lage In 
der Republik untergraben, die 
Ökonomik desorganisieren und 
die Grundinteressen der Werk
tätigen schädigen, einen festen 
Riegel vorzusenleben.

Genossen! Die Hauptlast der 
Verantwortung für den Verlauf 
der Umgestaltung tragen zur 
Zelt die Republlkpartelorganl- 
satlon, das ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat, der Oberste Söwjet 
der Republik sowie die Unterab
teilungen der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane der Gebiete. 
Eine solide Unterstützung wird 
seitens derjenigen erwartet, die 
erst vor kurzem die Mandate des 
Volksvertrauens erhalten haben. 
Der neue Deputiertenkorps Ist 
eine ernste und sichere Kraft, 
die einen bedeutenden Anteil 
der nicht leichten Bürde der Um. 
gestaltung zu übernehmen ver
mag.

Doch abgesehen von optimisti
scher Erwartung beginnt man 
auch ein wenig unruhig zu wer
den. Immerhin, anderthalb Mo
nate sind schon vorüber — für 
heutige Zelten eine beträchtliche 
Spanne —, und viele Deputierte 
haben noch gar nicht angefan
gen, die Programme auszuführen, 
die Ihnen das Vertrauen der Wäh. 
ler eingebracht haben.

Damit nicht genug, gewinnt 
man den Eindruck, daß viele vom 
Volke Gewählten sich ebenso wie 
ihre ehemaligen Konkurrenten im 
Wahlkampf verausgabt haben und 
jetzt gar nicht „zu Atem kommen" 
können, um endlich konkret ans 
Werk zu gehen. Der Volksdepu
tierte A. K. Safonow, Leiter der 
Projektlerungs- und Bauvereini
gung „Wohnungsbaukombinat Al
ma-Ata", und sein Gegenspieler, 
der Erste Sekretär des Stadtko
mitees Alma-Ata der KPdSU, 
W. I. Romanow, zum Beispiel 
schlugen sich bei Ansprachen mit 
Wählern nahezu gegen die Brust, 
wenn sie reibungslose Ausfüh
rung des Programms „Wohnungs
bau “91" In der Stadt verspra
chen. Bel näherem Hinsehen er
weist sich jedoch, daß im er
sten Quartal mehr als 1 000 
Wohnungen zu wenig übergeben 
worden sind. Ich glaube, die Wäh
ler wird das nicht sehr begei
stern.

Es gibt auch Deputierte. die 
sich auf ihr Durclfcetzungsver- 
mögen verlassen: Ich werde das 
In hohen Amtsstuben In Moskau 
oder Alma-Ata schon herausschla. 
gen, sagen sie. Die Nummer 
zieht nicht mehr. Wer A gesagt 
hat, muß auch B sagen, und das 
will heißen: Kremple die Ärmel 
hoch und vergiß deine Kostgän
gerposition, die heute keine Divi
dende mehr abwirft wie vor kur
zem noch so oft.

Gesagt sei auch, daß jeder vom 
Volke Gewählte normale Bedin
gungen für die Arbeit mit den 
Wählern und für die Ausübung 
seiner organisatorischen Funktio
nen braucht: einen ständigen Ar- 
beltsraum im Exekutivkomitee 
oder an einem anderen günstigen 
Ort, ein Telefon, ein Fahrzeug 
usw. Dafür müssen die örtHchen 
Sowjets der Volksdeputlerten 
beizeiten sorgen.

Eine Analyse hat ergeben, daß 
das Korps der Deputierten jetzt 
weit vielfältiger zusammenge
setzt Ist, aus Kommunisten und 
Parteilosen, Menschen allen Al
ters und Schicksals, die mitunter 
die Lösung von Problemen ei
genwillig und sogar exzentrisch 
betrachten. Davon ausgehend, 
wird es Jetzt, kurz vor dem Kon
greß der Volksdeputlerten be
sonders aktuell, die vom Volke 
Gewählten zu konsolidieren. Sie 
müssen, wenn es um die Grund- 
Interessen des Volkes, die Interes
sen der Umgestaltung geht, zu
sammenstehen und eine Einheit 
bilden.

Ich sage das, well es bestimm
te Zentrifugalkräfte gibt, die 
kurz vor dem Kongreß nach 
Entzweiung, nach Bildung von 
Gruppen trachten, welche sich 
für Koalltlonslnteressen einset
zen. Einer der zahlreichen Bewei
se dafür Ist eine Notiz in „Mos- 
kowsklje Nowosti", die von De
putierten berichtet, einer Gruppe 
von etwa 15 Personen, die sich 
zusammengesetzt haben, um über 
wichtige Fragen der Deputierten
arbeit zu sprechen. Welches 
Problem bewegte die vom Volke 
Gewählten? Wie man erfährt, die 
Aufteilung des Honorars zwi
schen den Deputierten, die „jen
seits der kremlmauern" arbeiten, 
und allen übrigen. Nlcl\t wahr. 
„Aktuelleres" gibt es heute 
nicht?

Bedacht sei, daß auf dem Kon
greß, Eintreten für die Umgestal
tung vorgeschützt, völlig Inak
zeptable Vorschläge unterbreitet 
werden können. Zum Beispiel ist 
ja kein Geheimnis, daß sich eini
ge neugewählte Deputierte of
fen dafür aussprechen, der Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR „Reglement 
für die Organisierung und Durch
führung von Versammlungen, 
Kundgebungen, Umzügen und 
Demonstrationen In der UdSSR" 
solle aufgehoben werden. Ich ge
be zu bedenken: Els geht um eine 
Anweisung, um das Reglement 
für die Durchführung. Wer also 
dagegen Front macht, ist eigent
lich gegen Ordnung bei der 
Durchführung von öffentlichen 
Veranstaltungen, will Anarchie In 
unserer Gesellschaft. Ist das eine 
akzeptable Forderung von einem 
erwachsenen Menschen, dem das 
Volk sein Vertrauen geschenkt 
hat? Ich glaube, die Antwort dar. 
auf ist eindeutig. Demokratie Ist

Macht des Volkes. und keine 
Macht existiert ohne Disziplin 
und Ordnung. Ohne sie gibt es 
auch keine Demokratie.

Jeder Volksdeputierte muß ge
gen gefährliche Umtriebe von 
Gegnern der Umgestaltung, in 
welches ultrademokratische Ge
wand sie sich auch hüllen mö
gen, sichere staatsbürgerliche 
Immunität entwickeln. Zusam
men mit den In den Bruderre- 
publlken vom Volke Gewählten 
müssen wir entschieden allgemei
ne Gerechtigkeit durchsetzen, 
nicht regionale, und unterstüt 
zen, was der Stärkung der Union 
dient, nicht was die Völker ent
zweit und sie sich in gesonderte 
nationale Wohnungen zurückzle- 
hen läßt.

Aus diesem Grunde erregen 
die Erscheinungen In einigen Re
gionen unseres Landes, die kei
neswegs zur Verbesserung der 
zwischennationalen Beziehungen 
beitragen, bei den Kasachstanern 
große Besorgnis. Dort bilden sich 
große gesellschaftliche Formatio
nen nach dem Natlonalprlnzip, 
werden Bürger beleidigend als 
„Migranten" abgestempelt, ent
stehen absurde, aber keineswegs 
harmlose Forderungen nach ei
ner „eigenen" Nationalarmee, 
„eigenem" Geld usw.

Hat all das auch nur das min
deste mit den Umgestaltungspro
zessen gemein? Natürlich nicht! 
Ziel der Umgestaltung ist Ja, wie 
im Referat auf der Festsitzung 
zum 70. Jahrestag der Oktober
revolution gesagt, die Leninsche 
Konzeption des Sozialismus theo
retisch und praktisch völlig wie
derherzustellen. In der der schaf
fende Mensch mit seinen Idealen, 
seinen Interessen, die humanisti
schen Werte in der Wirtschaft, in 
den sozialen und politischen Ver
hältnissen, in der Kultur unan 
fechtbare Priorität haben.

Ich glaube, der bevorstehende 
Kongreß der Volksdeputierten 
der UdSSR und dann das Plenum 
des ZK der KPdSU zur Vervoll
kommnung der zwischennatlona- 
len Beziehungen werden für die 
negativen Erscheinungen den 
treffenden Namen und das tref
fende Urteil finden. Eins ist 
klar: Wir müssen für das kämp
fen, was die Völker vereint, und 
allem entschieden entgegentre
ten, was die Menschen entzweit. 
Jeder Mensch hat ein Recht dar
auf, sich In jedem Winkel unse
res Landes gleichberechtigt zu 
fühlen, und jeder hat die Pflicht, 
die Würde, die Kultur und die 
Sprache des Volkes derjenigen 
Republik, in der er lebt, zu ach
ten.

Genossen! Im Sinne des April
plenums des ZK der KPdSU 
(1989) müssen wir die Arbeit der 
Mitglieder und Kandidaten des 
Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans sowie 
der Mitglieder der Revisionskom
mission strenger beurteilen. Wo
zu es verschweigen, auch unter 
uns sind solche, die nur von 
Funktion wegen zu unserem ge
wählten Parteiorgan gehören, 
nicht aber, well sie tatkräftig im 
ZK mitarbeiteten.

Es gibt aber schon gute Er
fahrungen, wie man die Mitglie
der des Zentralkomitees in der 
Arbeit aktiviert. Ich denke da an 
die Beschlüsse des XI. Plenums 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. In denen je
dem Mitglied des Zentralkomi
tees, jedem Kommunisten, der 
für einen Abschnitt der Umge
staltung verantwortHch Ist, ein 
präziser und konkreter Auftrag 
erteilt wird.

Diese Regelung muß hartnäk- 
klg durchgesetzt werden. Jedes 
ZK-Mltglied muß regelmäßig 
über seine Arbeit Rechenschaft 
erstatten. Sehr wichtig Ist, die
ses System auch für die Depu
tierten einzuführen.

Sollte eine Amtsperson mit 
dem Status des Deputierten der 
Meinung sein, sie könne wie einst 
untätig bleiben, aber die Lorbee
ren des Deputierten ernten, Ihr 
Sessel erlaube es Ihr, sich der 
Verantwortung vor den Wählern 
zu entziehen, dann wird sie un
ter den Jetzigen Bedingungen das 
ehrenvolle Abzeichen wohl nicht 
lange am Revers tragen kön
nen.

Wie auf dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU (1989) gesagt, 
wird das Politbüro des ZK be
harrlich In die Praxis einführen, 
daß die Minister und andere füh
rende Persönlichkeiten auf Uni
onsebene über die Ausführung 
Ihrer dienstlichen Pflichten und 
den Verlauf der Umgestaltung in 
ihrem Amtsbereich Bericht er
statten. Dasselbe hat in den Par
tei- und Staatsorganen aller Ebe
nen der Republik zu geschehen. 
Jedes Mitglied eines Parteikomi
tees. jeder Deputierte muß für 
die Lösung der vorrangigen Auf
gaben strenger zur Rechen
schaft gezogen werden, sei es die 
Lebensmlttelversor g u n g, der 
Wohnungsbau, die Produktion 
von Konsumgütern oder die Fe
stigung von Disziplin und Rechts
ordnung. Und wenn diese grund
legenden Probleme nicht gebüh
rend gelöst werden, muß allen 
Ernstes darüber nachgedacht 
werden, ob dieser Mensch Mit
glied des Partelkomitees. Volks
deputierter sein kann oder bes
ser seine Funktionen so schnell 
wie möglich niederlegen sollte.

Ich bitte, mich richtig zu ver
stehen. Es geht nicht um eine 
durchgreifende Säuberung oder 
einen totalen Angriff auf die 
Rentner. Nein, es geht um die 
dringende Notwendigkeit, die 
Verantwortung der Kommunisten 
und der Deputierten für Ihren 
Auftrag drastisch zu vergrößern. 
Zu guter Letzt davon hängt heute 
das Schicksal der Umgestaltung 
ab.
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Gedanken zum Zeitgeschehen

Tage und Begegnungen
Solche Tage der sowjetdeut 

sehen Literatur, wie wir sie im 
Gebiet Zellnograd hatten, wer
den In Kasachstan schon öfters 
veranstaltet. Begrüßungen, viele 
warme Worte für die Teilnehmer 
der Dichterlesungen, zu viel 
Lobworte und Zeremonien und 
zu wenig Zelt für die Schrift
steller. um mit ihren Werken zu 
Wort zu kommen.

Und doch erwärmen diese Ta
ge stets die Herzen dèr Teilneh
mer der meisten auf der 
Bühne so auph im Saal. Es war 
und bleibt doch immer eine 
Schau des Eigenständigen und 
Schönen im geistigen Leben der 
Sowjetdeutschen. Meist wurden 
immer auch traute Volkslieder 
gesungen. Und das taten Laien
künstler aus der Mitte der Dorf 
bewohner. Von Herzen kamen 
die Worte beim Abschied: 
..Kommt recht bald wieder!"

Was mich früher Immer be
drückte und mir die Freude der 
Zusammenkunft mit den Lesern 
verdarb, war manchmal die auf
fallende Gleichgültigkeit der An
wesenden. Es kam einem vor, als 
seien die Menschen nicht aus ei
genem Wunsch gekommen, als 
fehle ihnen das Interesse für 
die eigene Kultur. Beim Vortrag 
eines heiteren Schwanks wurde 
Ja gelacht, beim Vortrag ern
ster Prosa oder gedankenreicher 
Gedichte aber verspürte man 
keine ernste Reaktion. Zu oft, 
wirklich zu oft diese Teilnahms
losigkeit. Die Menschen saßen 
dabei, als langweilten sie sich. 
Und wenn erst um Meinungen 
gebeten wurde, trat Grabesstille 
ein. Oder um Fragenstellen. Da
für aber gab es genug Blumen. 
Wenn man im Gespräch auf die
se Passivität hlnwles. hieß es. 
die Deutschen seien eben so 
maulfaul, dafür aber in der Ar
beit gut.

Diesmal Jedoch gab es viele 
Fragen. Besonders in Pawlowka, 
einem deutschen Dorf, das schon 
■bald seinen hundertsten Grün
dungstag feiern wird. hagelten 
Fragen nur so auf uns nieder. 
Man fragte, wie es mit der Wie
derherstellung unserer Staatlich
keit stehe und was die deutschen 
Schriftsteller tun, um die Auto
nomie an der Wolga schnell wie
der zurückzubekommen? Da 
mußte ich unwillkürlich an die 
Moskauer Gründungsversammlung 
der Gesellschaft der Sowjetdeut
schen ..Wiedergeburt“ denken, 
an der ich teilgenommen hatte. 
Diese Worte aus meiner Anspra
che in Moskau waren den Deut
schen aus Pawlowka so recht

Zentrum
Ein sibirisches Kulturzentrum 

ist am Dienstag in Leningrad er 
öffnet worden. Seine Gründer 
sind Studenten und Dozenten der 
Fakultät der Völker des Hohen 
Nordens an der Pädagogischen 
Hochschule, der Universität so-

..Wenn ich schon höre, ein 
Jugendlicher sei nicht mehr zu 
bessern, sei pädagogisch vernach
lässigt und von den Erziehern 
nicht zu beeinflussen, dann möch
te ich dagegen sprechen, bis mir 
die Stimme versagt. schreien 
möchte ich Verlorene und ein für 
allemal Gefallene gibt es in den 
Erziehungsanstalten einfach nicht, 
davon bin ich fest überzeugt. 
Schwierige gibt es, sehr Schwie
rige. Und dann können da kurz- 
sichtlge-und unerfahrene Pädago
gen und Erzieher sein. Aber Un
verbesserliche. von ihren erwor
benen Lastern, schlechten Trie
ben und verderblichen Gewohn
heiten .nicht zu Hellende' gibt es 
unter den verurteilten Minderjäh
rigen nicht!"

Dieser von Herzen kommende 
Monolog stand am Anfang unse
rer Bekanntschaft mit einer inter
essanten Frau. der Pädagogin 
und Methodikerin Nina Ramm aus 
einer Erziehungsanstalt im Gebiet 
Alma-Ata. Gleich vorweg möchte 
ich sagen, daß wir ein sehr In
haltsreiches Gespräch voller auf
schlußreicher Fakten hatten. Das 
hat mich veranlaßt, zur Feder zu 
greifen, um von dieser bewunde
rungswerten, außergewöhnlichen 
Frau zu erzählen, die Forderun
gen stellt und gütig, voller Ener
gie und immer mit Zweifeln be
laden ist, keine Kompromisse 
kennt, aber immer mild und sogar 
liebevoll ist. Von einer Frau, die 
eine mühevolle Arbeit auf sich 
genommen hat, mit der sie nur 
eins vollbringen will: die Krimi
nalität ausrotten.

,,Nlna, Sie schreiben, daß Sie 
befürchten, ich könnte wieder in 
etwas .hlnelnschliddern'. Ich ver
sichere Ihnen, daß das unnötig 
ist. Ich will keine großen Worte 
machen, aber ich stehe Jetzt fest 
auf meinen beiden Beinen. Meine 
einzige große Leidenschaft ist die 
Musik "

Dieser Brief erreichte Nina 
Ramm voriges Jahr im Dezember. 
Er kam von Oleg Tsch., der we
gen guter Führung, gewissenhaf
ter .Arbeit und Aktivität im ge
sellschaftlichen Leben der Anstalt 
vor zwei Jahren vorfristig auf 
Bewährung entlassen worden war. 
Nina zählt Oleg zu denen, deren 
Schicksal sich besonders gut ge
fügt hat, zu den Glücksfällen in 
ihrer langjährigen pädagogischen 
Arbeit.

Anfänglich war er still und 
verschlossen, bemühte sich, mög- 
liehst niemandem unter die Augen 

aus dem Herzen gesprochen. 
..Unsere Bitten — wo sind wir 
damit schon überall gewesen, an 
wen haben wir alles geschrieben. 
Wievielmal schon einzeln und 
im Chor ausgerufen: Laßt uns 
doch endlich Gerechtigkeit wi
derfahren! Wir wollen nichts ge
schenkt haben und bitten nicht 
um Almosen! Wir wollen auch 
kein Privileg, kein Vorrecht oder 
gar Sonderrecht! Nur Gerech- 
tlgkei, volle Gleichberechtigung!" 
gungl"

Das nationale Selbstbewußt
sein ist bei den Sowjetdeutschen 
erwacht, pflegt man Jetzt zu 
sagen. Gewiß, dank der Pere
stroika werden sie Jetzt nicht 
mehr so offen eingeschüchtert, 
und die Leute fühlen sich woh- 
ler. So wählten sich die Kom
munisten im deutschen Dorf Ro
manowka im vorigen Herbst zum 
ersten Mal zum Sekretär des 
Parteikomitees einen Deutschen, 
der ihnen vom Rayonpartelkomi
tee nicht empfohlen worden war.

Unterwegs, und es sind oft 50 
bis 100 Kilometer von einem 
Ort zum anderen, sprechen wir 
wieder über unsere Literatur, 
über ihre Belange und Sorgen. 
Wir möchten Ja in unseren Wer
ken das uns Teuerste festhalten 
— die Volksweisheit und Kultur 
unseres Volkes, seine Traditio
nen. seinen Charakter, sein Ge
müt, seinen Fleiß und seine Ord
nungsliebe. Gewiß sind wir im 
Leben, im Umgang mit Men
schen. bei Freud und bei Leid 
anders. Doch eigenständig blei
ben wir, und das ist nicht unsere 
schlechte Seite. Wir sind ernst, 
fleißig und gewissenhaft in der 
Arbeit — da gibt z es keinen 
Grund, um sich zu schämen. Wir 
Jammern nicht laut in die Welt 
hinein, wenn uns ein Unglück 
heimsucht, aber unser Schmerz 
ist groß, unsre Tränen sind bitter. 
Wie uns das darzustellen in den 
Werken gelingt, darüber möge 
der Leser urteilen.

Es gab diesmals mehr freudi
ge Begegnungen. So beglückten 
uns die Schüler in der Mittel
schule Nowodolinka mit vielen 
deutschen Liedern. Sie sagten 
auch deutsche Gedichte auf. Was 
uns auffiel: alt und Jung sprach 
hier deutsch, dabei nicht nur mit 
uns auf der Bühne, sondern auch 
unter sich. Die Mädchen aus den 
zehnten Klassen verrieten uns, 
daß 20 von den 43 Schulabgän
gern dieses Jahres die Zellno- 
grader Pädagogische Hochschule 
beziehen werden, um dort ihre 
Muttersprache gründlich zu er
lernen 't'

für Jdefihe Völker
wie ^ep/Lenlngrader Sektionen des 
Schnftstellerverbandes urtd des 
Verbandes der Bildenden Künst
ler. An dieser in der Welt ein
maligen Fakultät studieren zur 
Zelt 2 000 Junge Vertreter von 
mehr als 30 zwischen Ural und 

zu kommen, und er hätte durch
aus einen viel schwierigeren Weg 
nehmen können, wenn die Musik 
nicht gewesen wäre. Zu ihr fühl
te er sich hingezogen. Und nicht 
nur rein als Nehmender: hören, 
tanzen, sich Gefühlen hingeben.. 
Nein, Oleg wollte sie selbst har
monisch und bezaubernd auf In
strumenten erklingen lassen. Sie 
sollte zwischen ihm und anderen

--------- = Zum Thema Moral =====

Nina RAMM: Mit Güte
können wir sie retten

Menschen vermitteln. Mit dieser 
großen Leidenschaft also begann 
es. Der Zögling wurde häufiger 
Gast im Musikklub der Anstalt 
und bald Mitglied des Ensembles. 
Nach und nach wandelte sich der 
Verschlossene zu einem zielstre
bigen. für das Leben aufgeschlos
senen Menchen.

Dann -nahm alles seinen ein
fachen und logischen Gang. Oleg 
wurde Leiter einer gesellschaft
lichen Kommission der Zöglinge, 
und einige Zelt später konnte er 
entlassen werden.

..Aber das ist einer der gelun
gensten Fälle, möchte ich noch
mals sagen", so Nina Ramm. 
„Allerdings, wenn ich so zurück
denke, wieviel Sorgen, Auseinan
dersetzungen und Gespräche ich 
persönlich mit Oleg hatte, dann 
kann von einem leichten Fall 
nicht die Rede sein. Andererseits 
aber habe ich auch widerspensti
gere Charaktere und verweckel- 
tere Schicksale erlebt. Wenn ich 
da Pawel M. nehme..."

Pascha war Künstler, ein be
gabter sogar, fand Nina. Und vom 
ersten Tage an wurde er in der 
Anstalt rege mit künstlerischer 
Arbeit betraut. Er durfte sich 
ganz und gar selbst verwirkli
chen. Darauf gründete sich ei
gentlich seine ganze Erziehung. 
Der Junge verbüßte seine zweite 
Strafe, ein „Hartleibiger" also... 
An die kommt man nicht so leicht 
heran. Aber ein Zugang zu ihm

In dem schon erwähnten Dorf 
Pawlowka wartete das Laien
kunstkollektiv ..Kllngental" uns 
mit einem wunderbaren Konzert 
auf. Wieviel Liebreiz und Char
me, wieviel Talent legten diese 
Bäuerinnen und Bauern an den 
Tag beim Gesang der Volkslie
der, beim frohen Tanz! Etwas 
befremdend war es für uns, als 
wir erfuhren, daß dieses Kollek
tiv, das schon so manches Jahr 
mit Erfolg auftrltt, bis Jetzt noch 
nicht nach Gebühr gewürdigt 
war. An solche Laienkollektive 
denkt man. wenn im Republik
rundfunk und -fernsehen die 
multinationale Volkskunst Ka
sachstans demonstriert wird und 
deutsche Auftritte dabei Immer 
wieder fehlen. Dieses Kollektiv 
würde die Konzertvorstellungen 
wahrlich zieren und die Zuschau
er und Zuhörer mit der Volks
kunst der Sowjetdeutschen be
kanntmachen. Ich möchte hier 
auch aüf den guten Zustand der 
deutschen Laienkunst im Sow
chos ..Krasnojarskl“ hlnwelsen, 
wo am Abend nach unserem Be
such im Klub ein deutscher Ein
akter vorgeführt wurde und auch 
deutsche Volkslieder erklangen. 
Es sei gesagt, daß in den Schulen 
der Zentralsiedlung des Sow
chos Dshangls-Kuduk und in der 
Abteilung „Krasnojarka" die 
deutsche Sprache gut gehegt 
und gepflegt wird. Die Dshangls- 
Kuduker Mittelschule steht im 
Deutschunterricht ganz oben an 
im Gebiet.

In Dshangls-Kuduk wurde 
auch gefragt, wann die So
wjetdeutschen endlich zu ihrem 
Recht kämen. Aus dem Nach
barsowchos (Dorf Romanowka), 
wo es auch an Arbeitskräften 
nicht fehlt, sind schon ein Dut
zend Junge Familien an die Wol
ga übergesiedelt, und Jetzt sind 
auch hier drei Familien so weit. 
..Bis die Republik hergestellt 
ist. könnte man dort schon so 
manches schaffen", sagt die Jun
ge Frau, die dorthin schon reise
fertig ist — mit Mann und Kind.

In diesem Dorf kam ich auch 
mit Heinrich Schmidt ins Ge
spräch, der seit 1912 hier lebt. 
Sein Vater stammt, wie er sagt, 
aus Zürich, einer der deutschen 
Oberkolonien an der Wolga. Er 
äußerte sich, daß man doch den 
Deutschen hier im Norden Ka
sachstans über die Herstellung 
der Autonomie an der Wolga 
reinen Wein einschenken solle. 
Er z. B. wird von hier nicht 
wegziehen wollen, wie auch die 
meisten Deutschen des Dorfes, 
das vor so vielen Jahren von

gegründet
Kamtschatka lebenden nationa. 
len Minderheiten

Das Kulturzentrum hat sich .die 
Wiedergeburt. Bewahrung und 
Entwicklung der nationalen Kul
turen der Völker Sibiriens zur 

wurde gefunden, Kontakte bahn
ten sich an, kaum daß Pawel 
seine Lieblingsbeschäftigung ge
geben worden war. Und es hätte 
alles so gut enden können, wenn 
nicht ein ehemaliger Mitarbeiter 
der Anstalt einen schweren päd
agogischen Fehler begangen hät
te: Er versprach ihm die juri
stisch unmögliche vorzeitige Ent
lassung auf Bewährung.

Als der Termin gekommen war 
und der Junge einsehen mußte, 
daß er betrogen worden war, 
verwandelte sich der beste, akti
ve Zögling zusehends in einen 
Aufsässigen.

Wer macht sich ein Bild, wie
viel Kraft, Energie, Innere Wär
me und Geduld Nina Ramm auf
bringen mußte, um zu verhindern, 
daß die Kränkung, die Pascha 
mit Recht empfand, nicht in blei
bende Wut umschlug. Und das 
gelang ihr. Wieder auf freiem 
Fuß leistete Pawel seinen Armee
dienst ab, heiratete, wurde Vater, 
und macht heute eine Arbeit, zu 
der er sich berufen fühlt. Vor ei
nem Jahr besuchte er als seriöser 
Mann die Anstalt. Er sprach zu 
den Zöglingen und erzählte ihnen 
von seinem Lebensweg. Den Päd
agogen und den anderen Mitar
beitern der Anstalt sprach er sei
nen Dank aus, vor allem natür
lich Nina Ramm. <

In dem leeren Sitzungssaal, in 
dem ich mich in der Mittagspause 
mit Nina unterhielt, waren wir 
ungestört, und die ganze Atmo
sphäre regte zu Offenherzigkeit 
und Vertrauen an.

Ich schaute in ihr kluges, ein 
wenig müdes Gesicht mit den sehr 
lebhaften dunklen Augen und 
hörte ihr aufmerksam zu. Begei
stert erzählte sie mir. wie trap- 
plerend sich die Anstalt in den 
letzten paar Jahren verändert hat. 
Die Umgestaltung hat auch ihr 

Ihren Vorfahren, Siedlern aus 
den Wolgadörfern. gegründet 
wurde. ..In Freud und Leid ha
ben schon viele deutsche Men 
sehen hier ihr Leben verbracht“, 
sagt er ..Man freut sich heute, 
wie das Dorf so schmuck da
steht Wir sind stolz darauf 
und wollen, daß auch unsere 
Kinder und Enkel hier leben 
und glücklich werden.“

Es wird Jetzt viel über „Flek- 
ke"'ln unserer Geschichte ge 
sprochen und geschrieben sowie 
In der Erinnerung gegraben. 
..Flecke".' die man mal weiß, jnal 
schwarz nennt. Und wieviel 
Menschen, die noch vor kurzem 
ihre Zugehörigkeit zum Sowjet
deutschtum verheimlichten oder 
sagten: ..Was bin Ich schon für 
ein Deutscher", sprechen ’ Jetzt 
überlaut von den bösen Kräften, 
die gegen unsere Muttersprache 
und Kultur wirkten. Als ob sie 
nicht selbst gestern noch gegen 
die deutsche Laienkunst, gegen 
die Pflege der Muttersprache ge
wesen wären. In unserer Redak
tion ..Freundschaft“ bestand 
noch um die Mitte der achtziger 
Jahre strengstes Verbot, die 

ASSRdWD auch nur zu erwähnen. 
Wir müssen auch alle mal in den 
eigenen Busen hlnelnrlechen. Das 
sage ich nicht, um Jemanden an 
zuklagen, sondern damit ein Jeder 
von uns ernstlich darüber nach
denke, was er versäumt hat und 
daß er Jetzt auch selbst mehr da
für tut. damit unsere Kultur, un
sere Muttersprache wirklich vor
ankommen und nicht endgültig 
eingehen.

Die Tage der sowjetdeutschen 
Literatur im Gebiet Zellnograd 
sind abgeschlossen. Was mir an 
diesen Treffen nicht gefällt, ist 
die ständige Elle, mit der sie 
durchgeführt werden und dadurch 
auch das Fehlen eines schöpferi
schen Kontaktes mit den Zuhö
rern, des Schriftstellers mit sei
nen Lesern. Nicht nur Auszüge, 
meist humorige Stellen, sondern 
eine ganze Erzählung, oder ein 
Kapitel möchte man mal vorlesen 
und sich danach mit den Freun
den unserer Literatur unterhalten. 
So etwas haben wir bis Jetzt noch 
nicht. Und das ist bestimmt nicht 
gut Es geht immer noch nach 
dem alten Muster: Schau der 
Völkerfreundschaft. Es muß na
türlich auch russisch und kasa
chisch vorgetragen werden. Ich 
habe aber schon Dichterlesungen 
erlebt, wo nur russisch oder nur 
kasachisch vorgetragen wurde. 
Warum «licht auch bei uns Deut
schen so etwas? Wie das bis Jetzt 
geht, ist doch primitiv. Darum 
sollten sich Herold Belger und 
Elsa Waga, aus der Leitung des 
Schriftstellerverbandes den Kopf 
zerbrechen. Natürlich sollten sich 
auch die Sekretäre des Schrift
stellerverbandes mehr Gedanken 
machen.

Alexander HASSELBACH.
Schriftsteller

Aufgabe gemacht. Dazu sollen 
Probleme der wirtschaftlichen 
und sozialen Erschließung der si
birischen Regionen diskutiert, auf 
die ökologische Situation hinge
wiesen und das eigenständige 
Kunstschaffen Sibiriens propa
giert werden.

(TASS)

Kollektiv erfaßt. Man kann Jetzt 
in gewissem Grade von den dog
matischen Leitlinien, Anordnun
gen und Instruktionen abgehen, 
die bisher eine fortschrittliche 
Behandlung der minderjährigen 
Rechtsverletzer behinderten. Als 
Beispiel dafür mag dienen, daß 
ein Elternausschuß gegründet 
worden ist, ein zuverlässiger Hel
fer für die Anstaltsleitung. Die

Eltern der Verurteilten sind nicht 
mehr außenstehende Beobachter, 
sondern tätige, tatkräftige und 
engagierte Erzieher. Mit ihrem 
Zutun haben schon mehrere Ver
anstaltungen stattgefunden: eine 
Neujahrsfeier und ein „Ogonjok" 
zum 8. März. Die Zöglinge konn
ten mit ihren Angehörigen bei
sammen sein.

Der Elternausschuß der Anstalt 
hat eine sehr verantwortungsrei
che und wichtige Funktion über
nommen: materielle Hilfe für die 
Walsen und diejenigen Kinder in 
der Anstalt, von denen sich die 
Eltern abgewandt haben.

Belm Zuhören versuchte ich 
dahinterzukommen, was diese in
telligente, charmante Frau zur 
Arbeit in der Anstalt bewogen 

haben machte, wo oft auch Männer 
nicht zu lachen haben, was der 
Grund dafür sein könnte, daß sie 
sich gerade diesen Beruf wählte.

Vielleicht, weil ihre Eltern aus 
den beiden humansten Berufen 
der Welt kommen: Ihre Mutter ist 
Ärztin, Ihr Vater Pädagoge. Als 
sie selbst vor der Berufswahl 
stand, ging sie an die Kasachische 
Pädagogische Hoch schule 
„Abai" Nach dem Abschluß 
wurde sie Lehrerin für Chemie 
und Biologie an einer Oberschule. 
Und dann fing alles an.

In ihr regte sich der Wunsch, 
sich an einer schwierigen Aufga
be zu versuchen, vielleicht well 
sie Jung, vielleicht weil sie hart-

Hier lebte 
Abai

Zum Internationalen Tag der 
Museen

Gebiet Semipalatinsk. Die Ge 
gend Shldebal ist untrennbar mit 
dem Namen des großen kasachi
schen Poeten, Denkers und Auf
klärers Abai Kunanbajew' ver
bunden. Hier verliefen die letz
ten Jahre seines Lebens.

Zum 100. Jahrestag des Dich
ters wurde 1945 das Haus, in 
dem er mit seiner Familie gelebt 
hatte, wiederhergestellt worden 
und wurde zum Museum. Die 
Ausstellung ist in fünf Zimmern 
und drei Sälen entfaltet. Da sind 
die Haushaltsartikel und Sachen, 
die Abai gehörten, vertreten. In 
diesem Haus hat der Dichter 84 
Gedichte geschrieben. hier hat 
er die bekannten Werke von Ler
montow, Krylow und anderen 
Klassikern übersetzt und das un
sterbliche Werk „Hakllja" ge
schaffen. Die Gegend Shidebai 
wurde wahrhaft zur unerschöpfer- 
llchen Quelle seiner poetischen 
Begeisterung und philosophi
schen Meditierens.

Abais Gäste in seinem Haus 
waren oft die berühmten kasachi
schen Sänger und Stegreifpoeten 
Birshan, Tattimbet und Äset. 
Hier weilten auch politische Ver
bannte, Menschen mit fortschritt
lichen Ansichten, solche wie J. P. 
Michaelis, N. I. Dolgopolow und 
andere. Das Abal-Haus ist auch 
noch dadurch bemerkenswert, daß 
seine Ausstellungsgegenstände 
die Besucher mit der materiellen 
Kultur des kasachischen Volkes 
bekannt machen.

Unsere Bilder: In einem Innen
raum des Abai-Hauses; das Abai- 
Denkmal am Museum.

Fotos: KasTAG

näckig und entschlossen war. Sie 
bat um Versetzung an eine der 
„verrufensten" Schulen. Dort 
fand sie sich dann mit Rechtsver
letzungen unter Minderjährigen 
konfrontieren. Sie gab nicht auf. 
Sie lief nicht davon, obwohl sie 
anfänglich in Situationen geriet, 
denen sie hilflos gegenüberstand. 
Sie konnte zur Klasse und zu 
einzelnen’„schwierigen" Schülern 
einfach keinen Kontakt finden.

Serjosha aus der sechsten Klas
se mußte plötzlich mitten aus dem 
Unterricht heraus wegen eines 
epileptischen Anfalls in eine 
psychiatrische Klinik geschickt 
werden Wie sich herausstellte, 
war der Zwölfjährige schon ein 
chronischer Alkoholiker. Grund? 
Der Vater, sein „Erzieher“, ein 
Faulpelz und Trunkenbold, hatte 
seinen Sohn von klein auf daran 
gewöhnt.

Mag sein, daß eben dieses Mi
lieu, die Arbeit mit Kindern, die 
von ihren Eltern um Ihre normale 
Kindheit gebracht worden waren, 
in Nina Ramm den Wunsch weck
te, sich ihrer ganz anzunehmen.

Als sie eines Tâges einen neu
en Arbeitsplatz zu wählen hatte, 
betrat sie ganz bewußt die Kader, 
abtellung der Erziehungsanstalt.

Lange Jahre mühseliger Arbeit 
folgten. An den pädagogischen 
Hochschulen werden Ja Mitarbei
ter für Erziehungsanstalten leider 
nicht ausgebildet. Sie mußte also 
mit dem Lernen von vorn anfan
gen. Stück für Stück erwarb sie 
sich das Abc ihres Berufs.

Zehn Jahre Arbeit in der An
stalt. Was hat sie an diesem Mei
lenstein vorzuweisen?

„Obenan steht, daß man das 
Interesse für seine Arbeit nicht 
verlieren darf. Man muß ganz 
und gar in ihr aufgehen" sagt 
Nina.

„Ich hasse die Kriminalität 
und trachte mit meiner täglichen 
Arbeit danach, daß sie in unserem 
Leben nicht Wurzeln schlagen 
kann. Für das oberste Gebot im 
Umgang mit meinen Zöglingen 
halte ich Güte. Vor allem kommt 
es Ja darauf an, sie zu verstehen 
und ihnen zu helfen, sich über 
sich selbst klar zu werden. Und 
dann muß man noch verzeihen 
können. Verzeihen um Jeden 
Preis. Nur mit Güte können wir 
diese Kinder retten."

Wünschen wir ihr abschließend 
persönliches Wolhergehen. Schaf
fenskraft und Erfolg in ihrer 
hochherzigen Arbeit.

Arkadl KUNSTMANN

Kinderbücher 
werden bevorzugt

Eine unersetzbare Informatioos- und Wissensquelle bilden für den 
deutschsprachigen Leser in der Sowjetunion die internationalen Buch
handlungen. In Alma-Ata werden Druckerzeugnisse der Buchverlage 
der sozialistischen Länder im Fachgeschäft „Dostyk" vertrieben. Die 
Buchhandlung ist den Einwohnern und Besuchern unserer Hauptstadt, 
die deutsch sprechen, natürlich gut bekannt. Hier herrscht zu jeder 
Tageszeit ein reger Kundenverkehr. Wir möchten unsere Leser an 
dieser Stelle etwas ausführlicher über die Arbeit, die Erfahrungen 
und Probleme der fleißigen Buchverkäuferinnen aus dem „Dostyk" 
bekannt machen. Die Studenten der Fakultät Journalistik Michail 
Popow und Helene Tabert gingen auf die Spur, um von Tatjana Jakow- ♦ 
lewna Galoschlna, Oberverkäuferin in der Buchhandlung, Antwort auf 
ihre Frage zu erhalten.

Im Angebot ihrer Buchhand
lung nehmen neben den Büchern 
in polnischer, tschechischer, viet
namesischer und weiteren Spra
chen vor allem die deutschen Bü
cher den meisten Platz ein. Eini
ge wenige Ausgaben in deutscher 
Sprache kommen aus dem Verlag 
„Kasachstan", die Masse aber aus 
der DDR. Deshalb zunächst die 
Frage: Welche Bücher aus der 
DDR werden von den sowjeti
schen Lesern am häufigsten ge
kauft?

Hierbei nimmt die Kinderli
teratur den ersten Platz ein, da 
diese Bücher schön gestaltet und 
leicht verständlich sind. Es wer
den auch sehr viele Bücher zu 
Fragen der Hauswirtschaft, be
sondere Anleitung für verschie
dene fiandarbeiten gekauft.

Und wie sieht es bei der 
Belletristik aus? Es sind doch so 
wunderbare Bücher bei Ihnen zu 
haben, von Heinrich Heine, 
Viktor Hugo, Theophile Goutier, 
Giovanni Baccacclo, Walter Scott 
und vielen anderen Klassikern 
bis hin zu den zeitgenössischen 
Schriftstellern?

Nun, diese Bücher werden 
vor allen von Touristen aus der 
DDR gekauft. Natürlich greifen 
auch Sowjetbürger zu, aber das 
sind hauptsächlich Sowjetdeut
sche, die ihre Muttersprache 
noch gut beherrschen oder Stu
denten von Fremdsprachenhoch
schulen bzw. -abtellungen. Die 
Kinderliteratur kann man Ja 
schon anhand der Bilder verste
hen. aber um ein klassisches 
Werk zu lesen, muß man die 
Sprache schon sehr gut beherr
schen.

Tatjana Jakowlewna, spre
chen Sie deutsch?

Natürlich, die Mehrzahl unse
rer Verkäufer haben die Fremd
sprachenhochschule abgeschlos
sen. Ich persönlich in der Kom
bination Deutsch-Englisch.

Dann verstehen Sie also, 
wie die Gäste aus der DDR und 
der BRD das Angebot der Buch
handlung einschätzen?

Sie sind meist begeistert, und 
es hat wohl kaum jemand unter 
den Touristen aus den deutsch
sprachigen -Ländern gegeben, 
der unser Geschäft mit leeren 
Händen verlassen hat. Zumin
dest eines der farbenfrohen Kin
derbücher nimmt Jeder mit. Die 
Touristen aus der DDR sind 
erstaunt, well das Angebot bei 
uns viel reicher ist, als in der 
DDR.

Der Zustrom von Touristen 
ist also groß. Um die sowjeti
schen Leser stärker zu Interes
sieren, führen Sie außerdem 
Buchdekaden durch. Haben sie 
bei Kunden Erfolg?

Ich glaube schon. Jährlich 
werden bei uns Buchdekaden der 
sozialistischen Länder durchge
führt. Die Dekade „Bücher aus 
der DDR“ fällt zum Beispiel 
alljährlich in den Oktober. Zu 
diesen Dekaden werden das 
Fernsehen und der Rundfunk 
ständig eingeladen.

Die erfolgreichste dieser Ver
anstaltungen war und bleibt die 
Dekade .Bücher aus der DDR'. 
Erstens well es in Kasachstan 
viele Deutsche gibt und relativ 
wenig Polen. Slowaken. Vietna
mesen usw. und zweitens well 
die Bücher aus der DDR am 
schönsten gestaltet und ver
hältnismäßig billig sind.

Sie sprachen davon, daß 
viele ihrer Kunden Sowjetdeut
sche sind. In der letzten Zelt 
wird Ja das Erlernen von Deutsch 
als Muttersprache offiziell sehr 

gefördert. Spüren Sie das 
auch?

Allerdings. Man spürt, daß 
das Interesse an der deutschere 
Sprache gestiegen ist. Es koj ) 
men Jetzt weitaus mehr Mensche,. J 
sowjetdeutscher Nationalität zu 
uns. Sie berichten, daß sie nun 
Deutsch als Muttersprache in der 
Schule erlernen oder selbst 
ihre Sprachkenntnisse wieder 
auffrischen wollen. Sie kaufen 
viele Kinderbücher, das ist doch 
sehr erfreulich, nicht wahr? Vie
le Kunden kommen zum Beispiel 
aus Issyk zu uns.

Können Sie alle diejenigen, ' 
die den Wunsch haben, die deut- > 
sehe Sprache zu erlernen, mit 
Lehrbüchern und Sprachführern 
versorgen? u**

. Leider nicht. Diese Sachen 
sind stets knapp. Wir bestellen 
in der DDR Sprachführer und 
Anleitungen zum Selbststudium 
in großen Mengen, bekommen 
aber nicht so viel geliefert, wie 
wir benötigten.

Zum Befriedigung dieser 
Bedürfnisse müßte möglicherwei
se auch die deutsche Redaktion , 
im Verlag „Kasachstan" aktb 
beitragen. Wie verkaufen siu*r 
die Erzeugnisse dieses Verlages 
überhaupt?

Sehr gut. Natürlich interes
sieren sich die Sowjetdeutschen 
für ihre Schriftsteller und Poe
ten. Aber wir stellen ständig 
fest, daß sich die Touristen aus 
der BRD und auch aus Öster
reich sehr für die Ausgaben des 
Verlages „Kasachstan", für die 
sowjetdeutsche Literatur und 
für das Leben der Sowjetdeut
schen überhaupt interessieren. 
Außerdem kaufen viele natürlich 
gern Reiseführer und Bildbände 
über Alma-Ata bzw. Kasachstan 
sowie Werke bekannter kasachi
scher und kirgisischer Schrift
steller in deutscher Sprache. Es 
ist nur schade, daß die deut
schen Bücher vom Verlag „Ka
sachstan" neben den wunderschö
nen Bücher aus der DDR sehr viel 
verlieren, eben rein äußerlich 
nicht so anziehend sind.

Die Buchhandlung „Dostyk" 
existiert nun seit mehr als zwei 
Jahrzehnten, sie ist in Alma-Ata 
beliebt und bekannt und wird gut 
besucht. Aber sicher gibt es 
auch Probleme in Ihrer Arbeit?

Für uns Verkäuferinnen ist 
es zum Beispiel ein Problem, 
daß wir zwar über Sprachkennt
nisse verfügen, aber keine öko
nomische Ausbildung besitzen. 
Dieses Wissen müssen wir uns 
nun Stück für Stück selbst aneig
nen. Andererseits brauchen 
wir dringend einen Fachmann 
für Chinesisch. Wir haben un
längst eine chinesische Abtei
lung eröffnet. Die Bücher in 
chinesischer Sprache erfreuen 
sich übrigens sehr großer Be- 
liebthelt. Wir hätten nie gedacht, 
daß es in Kasachstan so viele 
Leser und Interessenten dafür 
gibt.

Wichtig wäre auch noch, daß 
unsere Vertreter häufiger an 
Internationalen Buchmessen teil
nehmen können, damit wir nicht 
nur nach den Katalogen, also 
sozusagen „halbblind" bestellen 
müssen.

Aber Probleme gibt es Ja 
überall. Alles in allem freuen 
wir uns über Jeden Kunden und 
werden Sie gern in unserer 
Buchhandlung begrüßen und bera
ten.
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